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Tageblatt. 


Die cretenſiſche Frage Ift noch nicht gelöſt, aber 
ſie iſt es nicht mehr, welche die Welt beſchäftigt. Es 
hat fi vielmehr aus ihr eine grlechiſche Frage entz 
wickelt, die uns zunächſt zwei Nüſſe zu knacken auf- 
giebt. Was wird Griechenland thun? Werden die 
Mächte ihre Drohungen, im Falle Griechenland threm 
Willen trotzt. ausführen 

Beide Fragen hätten eigentlich unmöglich ſein 
ſollen. Daß ſie ernſtlich geſtellt werden, iſt ein unge⸗ 
beuerliches Armuthszeugniß einerſeits für den geſunden 
Menſchenverſtand der maßgebenden Perſonen in Athen 
und gleichzeitig für das Solldarttätsgefühl und die 
Selbſtachtung der Großmächte bezw. der Schwankenden 
unter ihnen. 

Aber in politiſchen Erörterungen hat man nicht 
mit dem zu thun, was ſein ſollte, ſondern was iſt. 
Und es ift Thatſache, einerſelts daß Griechenland aller 
Wahrſcheinlichkeit nach trotz dem Ultimatum oder der 
Sommatlon der Großmächte auf feiner Politik behar- 
ren wird, andererſelts, daß einige Großmächte trotz 
ihrer eigenen Drohungen zu ſchwanken ſcheinen, ob ſie 
die von ihnen angedrohten Zwangsmaßregeln wirklich 
ausführen ſollen. Es jollen dies namentlich England, 
Italien und ſelbſt Frankreich ſein. Man hat ſich nun 
eine Vorſtellung zu machen, was unter ſolchen Ver⸗ 
e le wohl in nächſter Zukunft weiter geſchehen 
wird. 

Die ſechs Tage werden ablaufen, und Griechenland 
wird aller Wahrſcheinlichkelt nach antworten, daß die 
von den Großmächten den Cretenſern gewährte Auto⸗ 
nomie unter wenn auch nur nomineller türklſcher 
Oberhoheit den Griechen nicht genügen könne, die viel⸗ 
mehr die Einverleibung Cretas verlangen. So wenig 
Ehrgefühl und Furcht vor der lächerlichſten Blamage, 
die je da geweſen, werden ſelbſt die ſchlaffſten kurz⸗ 
ſichtigſten und egotſtiſchſten Großmächte nicht haben, 
daß ſie donn einſach wie begoſſene Pudel abziehen. 


Ste werden vielmehr unter allen Umſtänden etwas 


tbun, nur daß dies wohl etwas Halbes fein dürfte 
und das ebenſo, wenn nicht noch mehr, den euro⸗ 
pälſchen Frieden gefährden müßte, wie Nichts thun. 
Die Großmächte werden nolens volens den Piräus 
blocktren, die grlechiſchen Schiffe vor Creta heimjühren 
oder wenn ſie Widerſtand zu leiſten Miene machen, in 
den Grund bohren und alle wichtigſten Punkte auf 
Creta beſetzen und den Oberſt Vaſſos zwingen, ſich in 
in entlegeneren und unzugänglicheren Thelle der Inſel 
zurückzuztehen. Oberſt Vaſſos wird Creta nicht ver 
laſſen wollen, und die Mächte werden dle nicht leichte 
Aufgabe zu löſen haben, Vaſſos durch Aushungerung 
zur Uebergabe zu zwingen. Eine langwierige Ge⸗ 
ſchichte das, aber die nicht ungerechte Strafe dafür, 
daß ſie ihm überhaupt geſtattete, in Creta zu landen. 

Mittlerweile wird Grlechenland der Türkei den 
Krieg erklären, und wenn die Türken nicht ganz ihre 
Vergangenheit verleugnen, werden ſie den Griechen 
ſchlagen, die nummerlſch und wohl auch hinſichtlich der 
Quallität ſchwächer ſind als die Türken. Nur droht 
da die Gefahr, daß andere Völkerſchaften auf der 
Balkan halbinſel mit eingreifen und die Gefahr auf 
weitere Geblete, ſogar bis ins Herz Conſtantinopels 
binein Krieg und Au'ruhr tragen. In dieſem Falle 
befinden fih alle Chriften unter türklſcher Herrſchaft 
in direkter Lebensgefahr. 

Wären die Mächte nun im eigenen Intereſſe wirk⸗ 
lich einig und energiſch, dann würden ſie elnen Strich 
durch die Rechnung Griechenlands, daß Europa ihm 
nicht auf das Feſtland folgen werde, machen und 
griechiſches Gebiet occupiven, was nicht ſchwer fallen 
könnte und faſt unblutig verlaufen würde, da die 
griechiſchen Streitkräfte ja alle Hände voll zu thun 
bätten, ſich im Norden der Türken zu erwehren. 
Selbſtverſtändlich fiele dlefe Aufgabe den zunächſt 
intereſſirten Mächten zu, zu denen Deutſchland nicht 
gehört. Eventuell dürfe auch Deutſchland keine Be⸗ 
denken haben, mit einzugreifen, da dies ja nicht ge⸗ 
ſchehe der Cretenſer willen, ſondern zur Sicherung 
des europälſchen Friedens. 

Aber das wird vorausſichtlich nicht geſchehen, und 
da hätte man allen Ernſtes das Eingreifen Rußlands 
und der feiner Politit mehr zuſtimmenden Großmächte 
zu erwarten, wie es von Petersburg bereits mehrfach 
mehr oder minder deutlich in Ausſicht geſtellt worden 
iſt. Und dann hätten die Mächte richtig die Gefahr 
herauſbeſchworen, der fie durch ihr bisheriges Vor- 
gehen vorbeugen gewollt haben. Das nennt ſich 
Diplomatenwelsbelt. 

Da — es mag kommen wie es wolle — unter 
allen Umſtänden Griechenland den Kürzeren ziehen 
würde, ift es trotz aller grlechiſchen Fanfaronaden nicht 
unmöglich, daß Griechenland deshalb ſowohl wie in⸗ 
folge der intimen Vorſtellungen ſeitens der verwandten 
Höfe, nur um der erregten Stimmung der Bevölker⸗ 
ung Rechnung zu tragen, zunächſt dem Ultimatum der 
Mächte fein non possumus entgegenſetzt, aber als⸗ 
bald einlenkt gegen das Verſprechen, über kurz oder 
lang fein Biel doch zu erreichen. Nur durch Nach⸗ 
giebigkeit kann Griechenland etwas gewinnen. Durch 
Starrſinn kann es wohl die Mächte entzweien, ſelbſt 
aber nur zu Grunde gehen. Das liegt ſo klar auf 
der Hand, daß der Eigenfinn der griechiſchen Macht⸗ 
haber ganz und gar unbegreiflich wäre, wenn nicht 
die Erregung der Volksſtimmung ihnen als mildernder 
Umſtand zu gute gerechnet werden müßte. Gegenüber 


zu Unterhaltung 
nicht größere Mittel eingeſtellt worden ſeien, um die 
Lehrergehälter auſbeſſern zu können. 


> 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. März. 


Landwirthſchaftsetat. — Die Berathung des Titels 
„Miniſter“ wird wieder aufgenommen. 

Abg. Knebel (ul.) weiſt auf das fortdauernde 
Steigen der Einfuhr von ausländiſchem Obſt hin und 
befürwortet Begünſtigung des deutſchen Obſtbaues 
durch Herabsetzung der Gütertarife namentlich nach 
den Induſtriegegenden. Weiter befürwortet Redner 
die Anſtellung von Wiefenbaumeiftern für kleinere 
Diſtrikte, damit die Wleſenanlagen überall in der 
zweckmäßigen Weiſe vorgenommen werden. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſteln erwidert, daß 
ein großer Theil des eingeführten und im Inlande 
produzirten Obſtes jetzt zur Obſtweinfabrikatlon ver⸗ 
wendet werde, die man früher nicht gekannt. Es 
werde aber alles aufgeboten, um den Obſtbau und 
den Wieſenbau zu fördern. i 

Abg. Broem el (fr. Vg.) beſchwert fiğ über das 


Vorgehen der pommerſchen Landwirthſchaftskammer 


gegen die Stettiner Getreidemakler und über die Art, 
wie eine Enquete über die Preiſe aufgenommen und 
ſodann benutzt worden ſei. 


Abg. Schwarze (conſ.) ſtellt einer Behauptung 


des Grafen Kant gegenüber feft, daß im Centrum 
über die Ablehnung des Antrages Kanſtz Einmüthig⸗ 
keit geherrſcht habe. 

Abg. Dr. Hahn (wildconſ.) befürwortet Quaran⸗ 
tänemaßnahmen gegen die von Amerika eingeführten 
Pferde, ſowie frenge Controle darüber, 
Dänemark nicht Schlachtvieh ſtatt des deklarirten Jung⸗ 
vlehs eingeführt werde. Redner beſchwert ſich ſodann 
über die Verunreinigung von hannöverſchen Fluß⸗ 
läufen durch Fabrik⸗Abwäſſer und wünſcht beſſere 
Einthellung der Meltorationsarbeiten in den Mooren, 
damit der Landwirthſchaft nicht in der Zeit der Ernte 
Arbeitskräfte entzogen würden. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein ſagt bezüglich 
der Regelung der Abwäſſerfrage und der Einthellung 
der Moor⸗Melloratlonsarbeiten Abhilfe zu. 

Das Gehalt des Minifterd wird bewilligt. Beim 
Capite! General⸗Commiſſion bittet Abg. v. M en de ls 
Steinfels (conſ.) eine Beſchleunigung der Ber: 
koppelungsgeſuche. 

Geheimrath Sachs ſagt möglichſte Beſchleunigung 
und vor allem Berückſichtigung der ärmeren Gegenden 
bei den Verkoppelungen zu. 

Das Capitel wird bewilligt. 

Beim Capite! „Landwirthſchaftliche Lehranſtalten ꝛc.“ 


beſchwert ſich 


Abg. Barthold (fic.) darüber, daß zu Beihilfen 
landwirthſchaftlicher Mittelſchulen 


Miniſterkal⸗Direktor Thiel erwidert, es müſſe 


zunächſt das Schſckſal der Beamtenbeſoldungsvorlage 
abgewartet werden, bevor man an die Beſſerſtellung der 
Lehrer an nichtftaatlichen Anſtalten herantreten könne. 


Die nöthigen Mittel würden in den nächſten Etat 


eingeſtellt werden. 


. Abg. Barthold dankt der Regierung für die 
Förderung der landwirthſchaftlichen Fortbildungs⸗ 


chulen. ; 

Das Caopitel wird bewilligt. — Die dazu vor- 
liegende Denkſchrift über die Entwickelungen der 
ländlichen Fortbildungsſchulen wird durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
(Außerdem Domänen⸗Etat.) 


Deutſchland. 


Berlin. 5. März. Auf der parlamentariſchen Ge: 
ſellſchaft beim Reichskanzler am letzten Donnerſtag war 


Weiterberathung. 


im Allgemeinen von Polltik wenig die Rede, doch 


äußerten Vertreter der Regierung, daß die Denkſchriſt 
betreffend die Fortführung der Beſoldungsverbeſſerung 
für die mittleren und höheren etatsmäßigen Beamten 


nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes in zweiter Leſung auch bei der 
Staatsregierung Entgegenkommen finden wird. An 
dem Zuſtandekommen dlefer Reform wäre daher nicht 
mehr zu zwelfeln. : 

— Die Budgetcommiſſton des Reichstages 


trat heute in die Berathung des Marineetats, 


und zwar über den Titel „einmalige Ausgaben.“ 
Referent Abg. Lleber betonte, daß man die Marine⸗ 
forderungen jedenfalls ſtrenge unter die Lupe nehmen 
werde; er bedauerte, daß keine Denkichrift über die 
Neubauten vorhanden ſei. Abg. Richter bemerkte, 
ſoeben -fet eine Denkſchrift bezw. Ueberſicht über den 
vorausſichtlichen Fortgang der Erſatzbauten überreicht 
worden; es handle ſich darnach um uferloje Pläne. 
Staatsſecretär Hollmann erklärte, es handle ſich nicht 
um eine Denkſchrift, ſondern um eine Grundlage für 
fein Auftreten in der Commiſſion. Er wolle der 
Commiſſion reinen Wein eingleßen und ſtelle fid auf 
den Boden der Thatſachen. Mit den „uferloſen 


daß aus 


7. März 1897. 


Plänen“ wolle man das Volk gruſelig machen. Von 
den Monitors ſeien 1872 zwei vorhanden geweſen, an 
Stelle der übrigen ſeien 13 Panzerkanonenboote für 
die Vertheidigung der Flußmündungen gebaut worden. 
Die ſchwimmenden Batterien ſelen nicht gebaut worden 
auf die Erfahrungen hin, welche man inzwiſchen über 
die Wirkſamkeit der Torpedos gemacht hätte. Alle 
Forderungen im gegenwärtigen Etat ſtützten ſich nur 
auf frühere Bewilligungen des Reichstages. Bei den 
Panzerſchiffen träte die Invalidität mit dem 25. Jahre 
ein, bei anderen Staaten fet dieſe Friſt kürzer be⸗ 
meſſen, ſo in England auf 22 Jahre. Alte Schiffe 
nehme man ebenſo ungern mit in den Kampf, wie 
beim Heer alte Waffen. Dieſe Thatſachen müſſe der 
Reichstag anerkennen. Je weniger Schiffe man habe, 
um fo beffer müſſe die Qualität des einzelnen ſein. 
Alte Schiffe hätten noch eine zweckentſprechende Ber: 
wendung gefunden, länger als fünf Jahre hielten ſie 
auch in dieſer nicht aus. Wenn der 

Wilhelm“ im nächſten Jahre erſetzt 
habe er ein Alter von 33 Jahren 
erreicht, die Schiffe „Kaiſer und „Deutſchland“ 
ein ſolches von 28 Jahren. Das deutſche 
Volk erwarte, daß die Marine für den Fall der Noth 
kämpfe und ſich nicht auf eine Vertheidigung der 
Küſten beſchränke. Mit dem Spruch: „Mit Gott für 
Kaſſer und Reich!“ werde die Marine in den Kampf 
gehen; das Vaterland blicke mit großer Erwartung 
auf die Marine, die unter allen Umſtänden ihre 
Pflicht thun werde. Die Kreuzer ſeien unentbehrlich, 
eine Flotte ohne Kreuzer könne nicht in den Kampf. 
Das Wort „Parade“ ſei auch ſolch ein Schlagwort, 
das er gelegentlich im Reichstage gründlich widerlegen 
werde. Die Kreuzer, die wir haben, reichten keines⸗ 
wegs ons, es fehlten nach Fertigſtellung der im Bau 
begriffenen noch 10, von Aviſos 5, von Panzerka⸗ 
nonenbooten 2, außerdem 5 Panzerſchiffe, 2 Monitors 
und 2 ſchwimmende Batterien. Bei den Torpedo: 
booten ſehlten ſogar 22. Die verbündeten Reglerungen 
denken an keine uferloſen Pläne. Wir müßten uns 
auf den Plan von 1873 ſtützen; ſeitdem habe ſich 
alles geändert. Frankreich und Rußland hätten viel 
für ihre Flotten gethan. Das Intereſſe der Deutſchen 
im Auslande müſſe gewahrt werden, ſonſt ginge das 
Anſehen Deutſchlands zum Teufel. 1898/99 müßten 
der „Kaiſer und „Deutſchland“ erſetzt fein. Das 
müſſe er alles offen in der Commiſſion jagen, ſonſt 
würde man im Ernſtſall mit Fingern auf ihn zeigen. 
Dieſe Verantwortung könne und wolle er nicht über⸗ 
nehmen. — Nach den Ausführungen Hollmanns ver⸗ 
tagte ſich die Budgetcommiſſion in großer Erregung 
und beſchloß, den Marineetat bis auf weiteres auszu⸗ 
ſetzen. Der Schatzſekretär ſchwieg auf die Anfrage, 
ob er von dleſen neuen Engagements der Finanzen 
im Betrage von 300 Millionen Mark vorher Kennt⸗ 
niß gehabt habe. Abg. Richter beantragte das Er⸗ 
ſcheinen des Reichskanzlers bei der nächſten Berathung 
des Marineetatd. Referent Abg. Lieber erklärte, alle 
ur der bisherigen Berathungen jelen in Frage 
geſtellt. 

— Verſuche der Kaiſerlichen Werft in Wilhelms⸗ 
haven haben ergeben, daß reines Aluminium beim 
Bau von Lriegsſchiffen wenig oder gar keine Ber- 
wendung finden kann, dagegen hat ſich Aluminium⸗ 
bronze ſowie eine Legirung von 94—96 Theilen Alu⸗ 
minlum und 6—4 Theilen Kupfer für beſtimmte 
Zwecke als wohlgeeignet erwieſen. Letzteres Material 
hat fih bewährt für Munitlons⸗ und Werkzeuglkaſten, 
Regale, Spinden, Kolbenſchlieber der Maidine und 
das Fundament der Dynamos, Möbel aus Aluminium 
zeigten eine zu geringe Widerſtandsfähigkeit gegen 
Biegungen und verlangten eine häufige Erneuerung 
ds Anſtriches. Gänzlich ausgeſchloſſen erſcheint die 
Benutzung von Aluminium zu Schlffswänden wegen 
feiner leichten Zerſtörbarkelt durch das Meerwaſſer. 

— Der Slomanſche Dampfer „Syrakus“ aus 
Hamburg iſt an der Küſte von Coremvall mit der 
Mannſchaft untergegangen. 


Ausland. 


Italien. ; 

Rom, 5. März. Die heute veröffentlichte Erklä⸗ 
rung des Miniſterpräſidenten Rudini an die Wähler, 
welche das Wahlprogramm der Reglerung bildet, er⸗ 
örtert zunächſt die afrikaniſche Frage und welſt die 
beiden extremen Wünſche zurück, nämlich die vollſtän⸗ 
dige Unterwerfung Abeſſynſens auf der einen, oder die 
gänzliche Aufgabe der afrikaniſchen Beſitzungen auf der 
andern Seite, mit Einſchluß der Küſtenplätze Aſſab und 
Maſſauah, die niemand Italien ſtreitig mache und die 
leicht zu vertheldigen ſeien. Es würde unrichtig feln, 
unter den gegenwärtigen Umſtänden auf der Hochebene 
von Abeſſynten zu bleiben. „Frei von jeder Verpflich ⸗ 
tung, Herren unſeres Willens und unſerer Entſchließungen 
können wir zu gelegener Zelt und auf günſtige Weiſe 
allmählig zu der Löſung gelangen, die uns das wahre 
Intereſſe des Landes anräth.“ Daß italteniſche Volk 
ſei jetzt berufen, zwiſchen der Politik der Ausdehnung 
und der Politik der Sammlung, zwischen einer Milt 
tärpolitit und einer Wirthſchaſtspolitit ſich zu entſchei⸗ 
den. Die Erklärung behandelt ſodann die auswärtige 
Politit und führt aus, daß die blutigen Ereigniſſe im 
Orient Itallen daran erinnerten, daß ſeine höchſten Ju. 
tereſſen und ſehr nahe gerückte Gefahren es ihm zur 


aber 
„Könkg 
würde, ſo 


Pflicht machten, alle ſeine Kräfte für den Augenblick 


auf Creta 
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aufzuſparen, in welchem ſich die Probleme löſen müßten, 
welche ganz Europa beſchäftigen, und von denen auch 
die Zukunft und die Größe des Vaterlandes abhängen 
könnten. Die italieniſche Regierung jet fret von Be⸗ 
gehrlichkeit und Ehrgelz und ſei überzeugt, daß nur 
die Einigkeit unter den Mächten der cioilifirten Welt 
einen Krieg erſparen könnte, deſſen Grenzen und 
Folgen ſchwer zu ermeſſen feten. Sie habe ſich ſtets 
bemüht und bemühe ſich auch ferner, in offenem und 
loyalem Sinne jeden Anlaß zu Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und Zwiſtigkelten zu beſeitigen, welche den 
Frieden ſtören könnten. Sodann ſpricht der Miniſter⸗ 
präſident den warmen Wunſch aus, daß nicht durch 
ungezügelten Ehrgeiz oder aus edlen Beweggründen 
entſpringenden Ungeduld der von den Mächten eifer- 
ſüchtig aufrecht erhaltene und von den Völkern ge⸗ 
wünſchte Friede gefährdet werden möge. Alsdann 
verbreitet ſich die Kundgebung über die Fragen der 
Finanzverwaltung und des Schatzes. Es wird gezeigt, 
daß die Finanzlage und die wirthſchaftliche Lage in 
günſtiger Entwickelung begriffen feten und die Nena 
ordnung des Notenumlaufs bald eine vollendete 


Thatſche ſeln werde. Das Gleichgewicht des 
Slaatshaushalls jet erreicht. Der wirthſchaſtliche 
und finanzielle Aufſchwung, der die höchſte 


Notwendigkeit für das Land bilde, jet untrennbar von 
einer beſonnenen und friedlichen auswärtigen Politik, 
von einer Afrikapolitik ahne Abenteuer, ohne Vergeu⸗ 
dungen und ohne Thorheiten. Ferner wird auf Re- 
formen zur Hebung der Produktion des Landes hins 
gewieſen; es wird alsdann ausführlich die Frage der 
Verwaltungsreform beſprochen und werden die hier 
erforderlichen Maßnahmen angeführt, darunter an 
erſter Stelle die Einführung eines verbeſſerten Wahl- 
verfahrens bei den Wahlen zu den Verwaltungskör⸗ 
perſchaften. Dleſe Reform erklärt Rudini für beſonders 
dringend und an der Spitze des Programmes ſtehend. 
Was ſchließlich die ſoziale Frage angebe, fo erklärt 
die Kundgebung, die Regierung habe die dringende 
Pflicht, die auf den Schutz der Arbeit und gegen dle 
unvermeidlichen durch Alter, Krankheit und Unfälle 


entſtehenden Uebel gerichteten Einrichtungen zu fördern. 
Der Aufruf ſchließt mit der warmen Aufforderung an 
die Wähler des Landes, Männer in's Parlament zu 
entſenden, welche des Vaterlandes und des Königs 
würdig ſind. 


Belgien. 
Brüſſel, 5. März. Der Senat hat den Geſetz⸗ 


entwurf betreffend die Glücksſplele im Ganzen an⸗ 


genommen. Durch das Geſetz werden Glücks⸗ und 


Bankſplele an öffentlichen oder dem Publikum zus 
gänglichen Orten verboten. 


Eine Ausnahme wird 
für die Städte Spa und Oſtende gemacht, wo die 


Einrichtung eines Spielklubs erlaubt iſt. 


Die Wirren auf Creta. 
Das olfielöfe Journal de St. Petersburg ſchreibt: 


Man iſt berechtigt zu hoffen, daß weitere Schwierig⸗ 


keiten nicht entſtehen werden und daß Griechenland 


einen Beweis ſeiner Klugheit dadurch geben wird, 
daß es ſich vor dem mächtigen Willen des geeinten 
Europas beugt im gemeinſamen Intereſſe des Friedens 
und der Geſetzlichkeit. 
kunft nicht gefährden wollen durch Unklugheiten, die 


Griechenland wird ſeine Zu⸗ 
diefe Zukunft kompromittiren könnten. Übrigens kann 


Griechenland nur glücklich ſein, wenn es weiß, daß 
feine kretiſchen Namensgenoſſen in Zukunft ſich einer 
localen Autonomie erfreuen werden, die ihnen Wohls 
ergehen und Ruhe ſichern werden. 
anbetrifft, dem im Laufe feiner Geſchichte ſtatt die 


Was Rußland 


Intereſſen der chriſtlichen Bevölkerungen des Orients 
am Herzen gelegen haben und das ſo oft ſeine leb⸗ 
haften Sympathien für die kretiſche Sache gezeigt hat, 
wird es die angedeutete Löſung um jo mehr mit Bez 
friedigung aufnehmen, als dieſe Löſung im Einklange 
ſteht mit dem Verlangen nach allgemeiner Beruhigung 
und mit dem Geiſte der Billigkeit, von dem die katſer⸗ 
liche Regierung unveränderlich erfüllt ift. 

Der König von Griechenland, bekanntlich ſelbſt ein 
Däne, äußecte ſich einem däniſchen Gewährsmann 
gegenüber: Die Natlon vermöge die aufreibende Er⸗ 
regung, welche die ununterbrochenen Revolutionen 
hervorrlefen, nicht zu ertragen. Die 
grlechiſchen Finanzen feten außer Stande, die creten⸗ 
ſiſchen Flüchtlinge, davon Griechenland gegenwärtig 
17 000 beherberge, zu unterhalten. Nichts gedeihe in 
Griechenland, ſolange dieſe Frage nicht endgiltig gelöſt 
jet. Autonomie fet für Creta undenkbar, weil die 
Creter ſolche verwerfen würden. Eine Zurüdberufung 
der griechiſchen Truppen von Creta würde das Signal 
zu neuen, größeren Metzelelen fein wegen des unges 
heueren Fanatismus bei der muſelmaniſchen Bes 
völkerung, die ſich von ſechs Großmächten unterſtützt 


ſehe. l 

Wie verlautet, wird die Antwort der Regierung 
auf die Collcetlvnote Montag überreicht werden und 
verneinend lauten. Die Vertreter der Mächte feien 
bereit, Athen zu verlaſſen, falls die Blockade beſchloſſen 
würde. 

Der Miniſterrath beſchloß, vler weitere Jahrgänge 
der Reſerven des aktiven Heeres einzuziehen, womit 
bis jetzt insgeſammt zehn Jahrgänge alſo 80 000 
Mann Reſerven einberufen find. Es bleiben noch 
40 000 Mann Reſerven des aktiven Heeres außer der 
Landwehr und dem Landſturm. 


In Co aſtantinopel folen zehntaufend anſäfſize Mittel von 35 000 Mk. und beſchlleßt, dieſe Koſten 
Griechen beabſichtigen, nach poltzetlicher Angabe. zu decken durch ein Darlehen von 35 000 Mk. von 
Unruhen anzuftifien. Beſehle find ertbeilt, außers dec ſtädtiſchen Sparkaſſe. Das Darlehen jol mit 
gewöhnliche Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 34 pCt. verzinſt und 1 pCt. amortiſirt werden. — 

Athen, 5. März. Die beiden letzten Jahrgänge] Angemeldet wird die Wahl eines rechnungs führenden 
der Reſerve werden nunmehr auch einberufen werden. 

Canea, 5. März. Heute früh ſind drei Panzer⸗ 
ſchiffe, ein engliſches, ein ruſſiſches und ein franzöſi⸗ 
ſches, von der Suda⸗Bal kommend, hier eingetroffen. 
Die Conſuln der Mächte haben von den Geſchwader⸗ 
Cheis die Ermächtigung erhalten, fih nach Selino 
einzuſchiffen, um den Verſuch zu machen, die Aufhe⸗ 
bung der Belagerung von Candano zu veranlaſſen. 
Seit der Einnahme von Stavros find keine Feind- 
ſeligkeiten zwiſchen Belagerten und Belagerern vorge⸗ 
kommen. Die griechiſchen Kriegsſchiffe find von den 
Geſchwader⸗Chefs ermächtigt worden, ſich mit dem 
Oberſten Vaſſos in Verbindung zu ſetzen. Der 
„Alpheios“ tft von hier nach Platania abgegangen. 

Durch Ausſagen von Offizieren ſowie türkiſchen 
und albaneſiſchen Gensdarmen ift feitgeftillt worden, 
daß die Gendarmerie - Unteroffiziere Ismay und 
Ramaday die Führer der Rebellion unter den Gens⸗ 
darmen geweſen find. Ramaday war feit 9 Monaten 
Kavaſſe des engliſchen Eonſulats. 

London, 5. März. Etwa hundert liberale Unter 
hausmitglieder, darunter Dilke, Mundella, Labuchere 
und Herbert Gladſtone haben eine Sympathleadreſſe 
an den Griechenkönig unterzeichnet, die der griechiſchen 
Regierung und Bevölkerung wegen der der Civillſation 
auf Creta geleiſteten Dienſte ihre Zuſtimmung aus⸗ 
drückt. Um feine Meinung über die Sommation der 
Mächte befragt, drahtete Gladſtone an „Daily Chronicle“, 
die Austreibung der Griechen und Beibehaltung der 
Schlächter Armeniens als Polizei werde die Schande 
der Mächte weiter vertiefen. 

In Portsmouth und in andern britiſchen Kriegs⸗ 
häfen herrſcht ungewöhnlich lebhafte Thätigkeit. Sonſt 
um die Jahreszeit pflegen eine Menge Arbeiter ent⸗ 
laſſen zu werden, jetzt arbeiten in Portsmouth allein 
2000 Arbeiter jeden Abend bis 310 Uhr Der 
Kreuzer „Pewerſul“ und Kreuzer „Terrible“, die 
größten der Welt, und das Panzerſch'ff „Ceſar“ wer: 
den in aller Eile dienſtfähig gemacht. Tägllch trifft 
eine Menge Kriegsvorrath in Portsmouth ein. In 
Chatham wird felten mehr Urlaub ertheilt. Stabs. 
offiziere haben, ſelbſt wenn ſie nur zwölf Stunden ver⸗ 
retten wollen, ihre Adreſſe zu hinterlaſſen. Einige 
von den großen Schlachtſchiffen find Tag und Nacht 
unter Dampf. 

Die Admiralltät erhielt ein Telegramm vom Kontre⸗ 
Admiral Harris aus Suda von geſtern, in welchem 
es heißt, die Admirale hätten nach dem Leſen eines 
Brieſes des griechiſchen Kommodore und der Nach⸗ 
richten aus Europa die Anſicht geäußert, daß man 
die öffentliche Meinung in Europa und namentlich 
in Athen irrezuleiten verſuche dadurch, daß man es 
fo darſtelle, als ob fie (die Admirale) die Türken 
gegen die Griechen beſchützten. Dle Admirale erklären, 
ſie hätten ihre Handlungen immer darauf gerichtet, 
Blutvergießen zu verhindern, ohne dabei die Türken 
mehr zu begünftigen als die Aufſtändlſchen. Alle ihre 
Entſchlteßungen jeten einmüthig erfolgt. Ste hofften, 
daß ihr völliges Einvernehmen ihre Regierungen in 
den Stand ſetzen werde, ſich über ihr Verhalten eln 
eigenes Urtheil zu bilden. 

Aus zahlreichen Städten Italiens legen wieder 
öffentliche Sympathlekundgebungen für Creta vor. Von 
Florenz reiften acht Studenten, denen eine große Anzahl 
Freunde das Geleit zum Bahnhof gab, nach Athen ab. 
Bel dem Comitee in Bologna laufen täglich neue An⸗ 
meldungen von freiwilligen ein, die bereit find, nach 
Creta abzugehen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 6. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
7. März: Wolkig mit Soanenſchein, nahe Null, leb- 
hafte Winde, Niederſchläge; für Montag, den 8. März: 
Wolkig, Niederſchläge, normale Temperatur, windig. 
Nachtſroſt. F 

‚Stadtverordneten - Sitzung. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der Verſammlung 
zunächſt Herr Aſſeſſor Dr. Kuſch vorgeſtellt, welcher 
mit der Vertretung des Herrn Bürgermelſters Dr. 
Contag betraut fit. da Herr Bürgermeiſter Dr. Contag 
gegenwärtig die Geſchäfte des Herrn Oberbürgermetſters 
Elditt wahrnimmt. — Gine längere Debatte ents 
wick lte fih über eine Petition um Erbauung einer 
Brücke über die Hommel am Dtlakoniſſenhauſe an 
Stelle der jetzigen Holzbrücke. Durch Erbauung einer 
Brücke ſoll der Verkehr vom Bahnhofe um die 
Johannesſtraße nach dem Grorgendamme zu abgeleitet 
werden. Die Berfammlung geht nach dem Vorſchlage 
der Abtheilung über dieſe Petition zur Tagesordnung 
über. — Auf eine Eingabe des Herrn Poltzelkommiſſars 
Schmidt hin, beabſichtigt der Maglſtrat einige Aende⸗ 
rungen an der ſtädtiſchen Turnhalle vornehmen zu 
laſſen (die Thüren nach dem Marienburgerdamm 
jolen ſich nach außen öffnen ꝛc.). Die Angelegenheit 
wird vertagt. — Der Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro 189798 wird in Einnahme und Ausgabe auf 
234 000 Mk. feſtgeſetzt. Vorgeſehen ift die Erzeugurg 
von 1 Million Kubikmeter Gas (gegen 900 000 im 
Vorjahre), zu welchem Zwecke 67 000 Centner Gas⸗ 
kohlen erforderlich find. An Einnahmen werden vor⸗ 
geſehen 18 847 Mk. für dle öffentliche Beleuchtung 
138 240 Mk. für Abgaben des Gaſes an Private, 
28 240 Mk. für Coals, 5527 Mk. für Theer, 1675 
Mk. für Ammontak ꝛc. Die Ausgaben betragen für 
die Verwaltung 11227 Mk., Betrlebs⸗Unkoſten 17 600 
Mk., Kohlen 44800 Mk., Zinſen 16089 Mk, zur 
gänzlichen Tilgung des Heftes der Aproc. Anleihe aus 
dem Subſtanzkap talienſonds 20 453 30 Mk., für die 
laufenden Amortifationen 36065 Mk., zu Abſchreib⸗ 
ungen zuſammen 29 281 Mk. Da eine höhere Gas 
erzeugung vorgeſehen ift, find einige bauliche Aender 
rungen an der Gasanſtalt erforderlich. Es find dle 
Koſten auf ca. 35 000 Mk. (für Reparaturen des alten 
Gasbehälters 21 500 Mk. x.) In der Debatte fragt 
Herr Dr. Nagel beim Magiſtrat an, ob die ſtädtiſche 
Verwaltung geneigt tft, der Frage der Einführung des 
elektriſchen Lichts näher zu treten, bezw. ob Verhand 
lungen hierüber gepflogen werden Wir haben hier 
zwar eine elektriſche Centrale, doch iſt derſelben kon⸗ 
troftmäßlg die Abgabe ele kiriſchen Lichts durch die 
Stadt verboten. Würde man die Einführung des 
elektriſchen Lichts ermöglichen, dann wäre vielleicht dle 
Bewilligung von 35 000 Mk. zu den Erweiterungs⸗ 
bauten an der Gasanſtalt nicht erforderlich. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Contag erklärt, daß Verhandlungen 
über die etwalge Einführung des elektriſchen Lichtes 
ſchweben, die aber noch nicht zum Abſchluſſe ge⸗ 
langt ſind. Der Erweiterungsbau iſt aber ganz 
unabhängig von dem Ausgange diefer Verhand⸗ 
lungen vorgeſchlagen. Die Verſammlung genehmigt 
den Erweiterungsbau, bewilligt die erforderlichen 


tretung des erkrankten Lehrers Herrn Grundmann 
werden die erforderlichen Koſten bewilligt. — Die 
Rechnung der I Mädchenſchule pro 1895/96 wird 
dechargirt. — Für das Weſtpreußiſche Lehrerinnen⸗ 
Felerabendbaus bewilligt die Verſammlung eine Beihilfe 
von 300 Mk. — Zur Kenntnißnahme wird die Ent⸗ 
ſcheldung des Oberverwaltungsgerichts mitgetheilt, nach 
welcher die Stadt Elbing verurtheilt wird, an Herrn 
Lehrer Wendt die ihm vorbehaltene Funktlonszulage 
der Hauptlehrer vom 1. April 1893 nachzuzahlen. Im 
Anſchluß bieran wird mitgetheilt, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit in eine die ſtädtiſchen Behörden und namentlich 
den Dezernenten des Schulweſens, Herrn Stadtälteſten 
Haensler beleidigenden Welſe in den „Danz. N. Nach⸗ 
richten“ beſprochen worden iſt. Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag drückt Herrn Stadtälteſten Haensler das 
größte Vertrauen aus und führt in längeren Aus⸗ 
ſührungen den Nachweis. daß die in dem fraallchen 
Artikel enthaltenen Ausführungen den thatſächlichen 
Verhältniſſen durchaus nicht entſprechen. Die Behörde 
habe in Elbing ſtets der Lehrerſchaft das größte Wohls 
wollen entgegengebracht und deren materielle Lage bere 
beſſert, ſoweit es das Intereſſe der Stadt zuließ. 
Der Artikel könne von einem Lehrer garnicht geichrieben 
worden ſein, wenn ja, dann muß der betreffende 
Schreiber von den thatſächlichen Verhältniſſen keine 
Ahnung haben. Im Uebrigen iſt die Sache zur 
weiteren Verfolgung der Staatsanwaltſchaft überwleſen 
worden. Eine Berichtigung iſt bereits In den „Danz. 
N. Nachr.“ erſolgt, wenn dieſelbe auch durch einige 
Bemerkungen der Redakiton abgeſchwächt worden iit. 
Die Verſammlung nimmt die Ausführungen mit 
großem Beifall auf, bill gt das Vorgehen des Maglſtrats 
und bringt Herrn Stadtälteſten Haensler eln Ver⸗ 
trauensvotum. Herr Stadtältefter Haensler dankt in 
bewegten Worten für den Ausdruck des Vertrauens. 
Auch die Haupklehrer, der Lebrerverein und die 
Lehrerinnen haben Veranlaſſung genommen, ihm das 
größte Vertrauen und ihre Entrüſtung über den In⸗ 
halt des fraglichen Artikels auszudrücken. Der Herr 
Redner giebt die Verſicherung ab, ſich durch ſolche 
Angriffe nicht im geringſten beeinfluſſen zu laffen. 
Auch fernerhin wolle er mit Luſt und Liebe ſein Amt 
verwalten und ſich des ihm dargebrachten Vertrauens 
würdig erweiſen. Eine Waldwleſe in Ratau 
wird zu den alten Bedingungen an den bisherigen 
Pächter auf eine weitere Periode verpachtet. — Vier 
fädıtichen Förſtern wird die planmäßige Alterszulage 
von je 100 Mk. bewilligt. fo daß fih deren Gehalt 
auf 1500 Mk. erhöht. — Die Rechnung der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe pro 1895/96 wird dechargirt. — Der Etat 
des Hell. Leichnams hoſpitals wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 3488 Mk. ſeſtgeſetzt. — In den Auffichts: 
rath der fih demnächſt konſtitutrenden Haffuſerbahn⸗ 
Akttlen⸗Geſellſchaft wählt die Verſammlung dem Vor 
ſchlage des Maglſtrats gemäß Herrn Oberbürgermelſter 
Elditt als Vertreler der Stadt Elbing. — Die Ver⸗ 
ſammlung genebmigt, daß Herr Grunwaldt von ſelnem 
Vertrage, betreffend die Straßenreinigung, zurücktrltt 
und Herr Mucharowski an deſſen Stelle tritt. — Zu 
Deputirten bezw. Stellvertretern von Deputirten zur 
Verpachtung von Adminiſtratlonsgrundſtücken werden 
gewählt die Herren Beßlack, Käwer, Ed. Müller und 
Technau. — In die Pferdemuſterungscommiſſion 
wird Herr Rentler Kaufmann gewählt. 
Das ſtädkiſche Leihamt hatte Ende Februar 5100 Pfänder 
mit rund 34000 Mk. bellehen. — Die Verſammlung 
beſchließt, einen Platz in der Altſt. Grünſtraße wieder 
in ſtädtiſche Verwaltung zu übernehmen. Der Platz 
wurde im Jahre 1847 der hlerſelbſt gegründeten deutich 
katholiſchen Gemeinde für Beerdigungszwecke überwleſen. 
Dieſe Gemeinde vereinigte ſich ſpäter mit der chriſtlich⸗ 
katholiſchen Gemeinde und daun mit der freireligtöſen 
Gemeinde. Letztere hat fih nach dem Tode ihres Geiſt. 
lichen, des Prediger Rädiſch, febr gelockert und giebt 
es nur noch wenige Perſonen in Elbing, welche ſich 
zu dieſer Gemeinde bekennen. Die freixeligiöſe Ge- 
meinde hat weder Corporattonsrechte noch hat fie den 
Patz durch die Stadt überwleſen erhalten. Dieſen 
Platz wird die Siadt wieder in Verwaltung nehmen 
und giebt dem Vorſtande der erwähnten Gemeinde 
als Eatſchädigung tür den Boun um den Platz und 
die Bäume auf demſelben 50 Mk. — Um 8 Uhr 
wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen und trat man 
darauf in die geheime Berathung. 

Im Gewerbeverein hält am Montag Abend 
Herr Archttekt Adolf Ziemann einen Vortrag über 
das Thema: „Aufgabe und Ziel der bildenden Kunſt“. 

Lehrerbeſoldung Nachdem das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz vom Kaiſer unterzeichnet tft, werden die Land⸗ 
lehrer ſchon vom 1. April ab darnach beſoldet. 
Nachſolgender Vergleich zeigt, wie ungünſtig der 
hleſige Beſoldungsplan gegen den der Landlehrer iſt. 
Das Grundgehalt beträgt auf dem Lande 900 Mk., 
freie Wohnung und Feuerung, bier 1000 Mk. 
Rechnen wir für einen unverheiratheten Lehrer 250 Mk. 
für Wohnung und Feuerung ab, ſo bleiben ihm nur 
750 Mk. Gehalt, alſo 150 Mk. weniger als auf dem 
. Nach 7 Dlenſtjahren hat der Landlehrer 
1000 Mk., Wohnung und Feuerung, hier 1200 Mk. 
Rechnen wir jetzt für einen verhelratheten Lehrer 
300 Mk. Wohnungsgeld und 100 Mk. Feuerung ab, 
jo hat er 800 Mk. = 200 Mk. weniger. Mit zehn 
Dienſtjahren gleicht es ſich aus. Wenn wir fo 
Wohnung und Feuerung abziehen, (denn nach dem 
Beſcheid des Magiſtrates ift es im Gehalt enthalten) 
fo ſtehen ſich die Landlehrer bis zum 22. Dienſtjahr 
immer um 100—200 Mk. beſſer. Zudem bemerken 
wir, daß der angenommene Plan felbft für die 
ſchlechteſten Landſtellen gilt. Es leben nun noch die 
Landlehrer unter bedeutend billigern Verhältniſſen 
und zleben einen Gewinn aus dem Schullande. 
Da dieſes ungünſtige Verkältniß auf allen unſern 
Stuten zu Tage tritt, wird man das Grundgehalt 
erhöhen müſſen, da die Alterszulagen immer gleich 
groß ſein ſollen. — Es hat der Lehrerverein bereits 
eine Kommiſſion ernannt, welche einen auf dieſer 
Baſis beruhenden Plan ausarbeiten wird. 

Im Stadttheater beginnt am Montag Fräulein 
Nuſcha Butze ein zweimallges Gaſtſplel. Die Künſt⸗ 
lerin ſpielt am Montag die Minna von Barn⸗ 
helm und am Dienſtag als letzte Gaſtrolle die Titel⸗ 
rolle in Lindaus Schauſplel „Gräfin 


gelegentlich ihres vorjährigen Gaftipield hier noch im 
beſten Andenken ſtehen. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte 
ein reges Leben. Auf dem Friedrich Wilhelm Platz 
waren reichlich Butter und Eier vertreten, erſtere wurde 
das Pfund mit 80—90 Pfg., letztere die Mandel mit 
60—65 Pfg. bezahlt. Auch einige Fuhren Aepfel 


Vorſtehers für die III. Knabenſchule. — Für die Ver⸗ Der Fiſchmarkt war 
| fie Heringen, welche febr 
| 


waren nock vertreten, dieſe koſteten bereits pro 2 ter 
35—40 Pfg. Geflügel war nur wenig vorhanden und 
theuer. In der Poſtſtraße waren 22 Fuhren mit 
blauen und weißen Kartoffeln aufgefahren, die blauen 
koſteten 25 die weißen 20 Pfg. das Füuflitermaß 
var überbürdet mit Kaulbarſchen und 
billig abgegeben wurden, 
von anderen Flſchen fob man nur Weißfiſche, eine 
Wanne mit Aalen und eine mit Karpfen, für welche 
The hohe Preiſe gefordert wurden. Räucherwaaren 
feblten gänzlich. Der Fleiſchmarkt bot eine reichliche 
Auswahl zu verhältnißmäßſg tbeuren Breiten, z. B. 
Schweine⸗ und Hommelfleiſch zu 50—60 Pfg. Rind⸗ 
fleiſch 45—50 Pfg. Der Getreidemarkt war leer. 

Poſtaliſches. Allerhöchſter Beſtimmung zufolge 
oll aus Anlaß des hundertjährigen Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kalſers Wilhelm des 
Großen der Poftſchalkerdienſt, ſowie der Orts⸗ und 
Landbeſtelldienſt am 22. März d. J. wle an den 
Sonntagen eingeſchränkt werden. s 

Landwirthſchaftskammer. Unter dem Vorſitze 
des Herrn Oekonomieraths Krech⸗Althauſen fand 
heute gegen Mittag im Saale der Landwirthſchafts⸗ 
kammer eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt, welcher 
außer den Herren Oekonomterath Niy- Gr. ionta, 
Bamberg⸗Stradem, Generolſecretär Steinmeyer⸗Danzig 
und Rlttergutsbeſitzer Schrewe⸗Prangſchin auch die 
Herren Oberpräſident v. Goßler und Regierungs⸗ 
Rath Mieſitſcheck von Wiſchkau belwohnten. 

Wichtig für Hausbeſitzer und Miether. Ein 
Hausbeſitzer in Martenwerder beantragte die Exmiſſion 
eines feiner Miether, weil diefer den bereits fällig ge: 
wordenen Miethzins in feine Wohnung nicht gebracht 
hatte und weil er mit der Zahlung des Mielhzlinſes 
im Rückſtande geblieben tft. Der Rechtsſtreit war bei 
dem königlichen Amtsgericht in Marienwerder ankängig. 
Der Beklagte machte den Einwand, daß er ſeinem 
Hausbeſitzer — dem Kläger — mittheilen ließ, er ſolle 
den Miethzins bei ihm — dem Beklagten — fih ab» 
bolen, was Ddiefer jedoch abgelehnt hal. Das Amts⸗ 
gericht hat auf Grund deſſen den Kläger mit ſeiner 
Klage koſtenpflchtig abg⸗wieſen mit der Motivlrung, 
daß der Hauswirth verpflichtet ift, den Mlethzins 
persönlich in Empfang zu nehmen, wenn der Miether 
ſolchen in feine — des Hausbeſitzets — Wohnung 
nicht bringen will. Dieſer Entſcheidung ift in dleſen 
Tagen auch das königliche Landgericht in Graudenz 
belgetreten, bei welchem der Rechtsſtreit in der Be⸗ 
rufungsinſtanz anhängig war. - 

Anzeige des Ablebens von Kriegstheil⸗ 
nehmern. Es ift wiederholt vorgekommen, daß das 
Ableben von Kriegsthellnehmern, welche die jährliche 
Beihilfe von 120 Mk bezogen baben, febr ſpät, in 
elnem Falle ſogar erſt nach Verlauf von neun Monaten 
bet der zuſtändigen Behörde angezeigt worden tft. 
Fa Folge deffen folen die Ortsbehörden ausdrücklich 
angewieſen werden, derartige Todesfälle unverzüglich 
anzuzeigen, damit die nachfolgenden Anwärter auf 
diefe Beihilſe fo bald wie möglich in deren Genuß 
geſetzt werden können. 

Wichtig für Radfahrer iſt eine Verfügung des 
Elſenbahnminiſters. Nach derſelben ift von jetzt ab 
allen Radfahrern geſtattet, ihre Räder mit in dle 
vierte Wagenklaſſe zu nehmen, ohne dafür elne be- 
ſondere Vergütung leiſten zu müſſen. 

Auszeichnungen für Poſtillone. Die Poſtbe⸗ 
börde verleiht bekanntlich ſolchen Poſtillonen, welche 
beſonders gut blaſen oder im Fahren ſich geſchickt er⸗ 
weiſen, Ehren Boftbörner bezw. Ehrenpeitſchen Nach 
der kürzlich erſchtenenen Nachweiſung über die von 
den Ober⸗Poſtdlrektionen im Jahre 1896 verliehenen 
Ehrenpoſthörner und Ehrenpeitſchen ſind im Ober⸗ 
Poſidtrektlonsbeziik Danzig dem Poſtillon Auguft 
Paſcholleck ein Ehrenpoſthorn und dem Poſtillon Franz 
Klemens eine Ehrenpeitſche verliehen worden. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 6. März. Der Kalſer ift Abends 11.35 
Uhr nach Berlin zurückgekehrt. 

Berlin, 6. März. Den Morgenblättern zufolge 
giebt die Marine⸗Denkſchetft zunächſt einen hiſtoriſchen 
Ueberblick, beſpricht das Verhältniß der deutſchen zu 
den übrigen Marinen und führt dann aus: Eine nor⸗ 
male mittlere Höhe der jährlich aufzuwendenden Baus 
ſumme müſſe bet gleichmäßigem Fortſchrelten der Arbeit 
gleich der Summe der Bauloften der durchſchnkttlich 
jährlich in Bau zu nehmenden Schiffe ſein, was nach 
dem Anſchlag des letzten Etats 45 531,333 Mark er- 
gebe. Der Etat 1896—97 werfe für Schiffsbauten 
und Armirung 26,418.000 Mark aus, die vorher- 


erkläre die Lücken im Schiffsbeſtande der Flotte. Um 
dieſe Lücken auszufüllen, müßte die normale Höhe der 


Mark für eine Reihe von Jahren überſchritten werden, 
womit der vorliegende Etat den Anfang gemacht hat. 
Selbſt wenn nur Erſatzbauten oder durch die frühere 
Denkſchriſt geforderten Bauten in Frage kommen, wer: 
den die Forderungen im nächſten Jahre nicht weſent: 
lich hinter den diesjährigen zurückbleiben dürfen. Durch 
dieſes Vorgehen und ferner durch die gleihmäßlge 
Entwlckelung der Schiffsiypen begünſtigt, wird vers 
mieden, daß künftig in einem Jahre für eine größere 
Anzahl von Schiffen gleichzeitig Erſotz zu fordern wäre. 
Ein weiteres Hinausgehen dieſes Vorgehens zur Auf⸗ 
ſtellung des Schiffsbeſtandes müßte, abgeſehen von der 
immer bedrohlicheren Abſchwächung der maritimen 
Wehrkraft und der damit ſchon im Frieden verknüp'ten 
Verluſte, in einer ſpätecen Zeit zu einem unverhältniß⸗ 
mäßig höheren Auſwand der Schiffsbauten führen. 

Berlin, 6. März. Die Budget ⸗Commlſſion 
des Abgeordnetenhauſes nahm eir ſtimmig das Gelch 
betr. die Regelung der Rlchtergehälter mit dem vom 
Finanzminiſter genehmigten Zuſatzantrag an, wonach 
den Belö.derten wenigſtens das bisherige böbere Ge: 
halt der alten Stelle bis zum Aufrücken in eine höhere 
Stuf: der neuen Stelle nach Maßgabe des Dlenſt⸗ 
alters in derſelben belaſſen wird. 

Canea, 6. März. Havas⸗Meldung. Sobald es 
das Wetter erlaubt, werden heute 500 Marinefoldaten 
ſämmtlicher Großmächte 
werden, um die mit Gewalt elngeſchleſſ nen Maufel 
mannen zu befreien. ` 


gehenden Etats noch weniger. Diefes Mißverhältniß 3 


jährlich aufzuwendenden Bauſumme von 453 MUN f3 


auf Palaeochora gelandet 


Athen tl RL, 


1115 


> 6. Mig I gan 
Griechenland herricht fi: erka te To ef: IT yes 
portdampfer bringen un uflbörlich groß Mengen 


Munition, Waffen und Lebensmittel zum Zwecke der 
milttäriſchen Ausrüſtung nach Thefjalter. Ti öffent⸗ 
liche Stimmung ift auf dem Höbepunkt der Erregung 
angelangt. An der Grenze werden die ernſteſten Erz 
eigniſſe erwartet. Die griechiſche Flotte IP en 4 Ge- 
ſchwader getheilt. Das 1. Oſtgeſchwader beſteht aus 
2 Panzerſchffen, einem Kreuzer, einer Ponzerfregatte 
und einem Av'ſo. Chef des Geſchwadere ift Apoſtol's. 
Das Weſtgeſchwader unter dem Commandeur Onblacis 
beſteht aus 4 geparzerten ud 4 ungepanzerten Sas 
nonenbooten. Das von Sachturts befehligte Südge⸗ 
ſchwader enthält das Panzerſchiff „Hydra“ und 3 
Kreuzer. Sodann bildet bie Torpedobooleflotille ein 
beſonderes Geſchwader unter dem Prinzen Georg. 
Das Oſtgeſchwader kreuzt zwiſchen den Sporaden, das 
Weſtgeſchwader zwiſchen dem Meerbusen Arta und 
der Inſel Creta, das Torpedogeſchwader zwiſchen Milo 
und Creta. 

Paris. 6. März. In einem geſtern Abend ab⸗ 
gehaltenen Vortrage über die Erforſchung des Niger⸗ 
Gebietes prles Lieutenant Hours die Verdlenſte des 
deutſchen Afrikaforſchers Barth, deſſen Name man in 
den von ihm durchzogenen Ländern nur auszurufen 
brauche, um alsbald Schutz zu gerieben. 

Paris, 6. März. Wie es heißt, ſoll eine Inter⸗ 
pellation über die Blockadefrage in der Deputirten⸗ 
kammer eingebracht werden, deren Beantwortung der 
Minifter des Aeußern, Hanotaux, aber ablehnen wird. 

London, 6. März. Nach einer Meldung des 
„Times“ aus Athen ift es grlechiſchen Sch ffen gez 
lungen, an der Südlüſte Creta's Lebensmittel zu 
landen, welche von Soldaten über die Berge weiter⸗ 
geſchafft werden. Die Truppen follen jetzt für ctrca 
3 Monate Provlant haben. 

London, 6. März. Die „Times“ meldet aus 
Canea von geftern, daß die Admirale beſchloſſen haben 
Schiffe des engliſchen, ruſſiſchen und ſranzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders nach Sellno zu ſenden. Das engliſche 
Kriegsſchff „Rodury“ fel mit dem brltiſchen Conful 
an Bord dahln abgegangen, wahrſcheinlich iſt eine 
Truppenabthellung gelandet, am dem Conful als Es- 
korte zu dienen, bis derſelbe mit den Inſurgenten zur 
Berathung zuſammentritt. Nunmehr Befinden fih 
7 ſtrlegsſchffe in Gelnio, welche, wenn möglich, 
700 Mann landen ſollen. Wie verlautet, haben die 
Auſſtändiſchen aus Akrotork theilweise ihre Stellungen 
geräumt und ſich zur See nach Apokorona begeben. 

London, 6. März. Der König von Slam wird 
ein Jahr in England Aufenthalt nehmen, und vorher 
eine Relſe durch Europa unternehmen. 

London. 6. März. Unterhaus. Balſour erklärte, 
in Conſtantinopel ſei heute eine ergänzende Collektiv⸗ 
note, betreffend Zurückzlehung der türkiſchen Truppen 
aus Creta, überreicht worden. Unter keinen Umſtänden 
würde den Türken die unkontrollirte Herrſchaſt für 
die Inſel zugeſtanden werden. 

Brüſſel, 6. März. Eine geſtrige phlilhelleniſche 
Studenten⸗Verſammlung, welcher mehrere Deputixte 
beiwohnten, nahm eine Sympathie Kundgebung an für 
Griechenland, ſpäter veranſtalteten etwa 300 Studenten 
vor dem griechiſchen Conſulat eine Sympathie⸗Kund⸗ 
gebung und zogen von dort vor das türkiſche Conſulat, 
wo fie unter Heulen und Pfeifen mehrere Fenſter 
durch Steinwürfe zerkrümmerten. Die Pollzel zerſtreute 
die Demonſtranten. 

Konſtantinopel, 6. März. Bisher find 25 
Bataillone Infanterie und ein Kavallerie⸗Regiment 
nach Sclonicht abgegangen. — Geſtern fand eln 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. 

Waſhington, 6. März. Deutſchland, Groß⸗ 
britannien und die Vereinigten Staaten haben Mr. 
Willtams aus Alabama zum Oberrichter von Samoa 
gewählt. 


— — £ . 


Telegraphiſche Börſeuderichte 


Berlin. 6 März, 2 Uhr 25 bein. 7g, 
Börſe: Behauptet. Cours dom | 5.3. | 618. 
4 pCt. Deutſche Reichsanlelhe 104,0, 103 8 
z/s pet 5 5 3 Ks 103 60 

N ` OJ 974 
4 pët. Preußiſche Conſols ; . |104 00 | 103 a 
30 pet. b " n 27 50 103 5 

82 5 5 N 740 97,5) 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Mfandortefe F 109 3) | 100.20 
31/ Et. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,10 | 99,99 
Oeſtkkreichiſche Goldrente 104 001039 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 10361033 
ee RE anknoten 170 35 170 35 
raige Banknoten 216 59 | 216 50 
4 pCt. Rumänier von 1890 87,50 8700 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6100 6000 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . | 8789| 8790 
Disconto-Commandit . . . . . 200,25 198,6 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Br r iát n. 125,0 124,75 
al Ale der Coursmakler. 

tritus 70 less 8,5 

Siritns 50 loco 5820 4 


ſtönigsberg, 5 März, — Uhr — Wen Woite,; . 

on Portatius und rothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscomm io 8c“! ) 

: Spiritus pro 10,000 L % exel . 

Loco nicht contingentirt 38,50 „A Brief. 

März 38,50 4 Brie 

. 38,20 & Geld. 

. 38.00 & Geld. 

. 33,30 J, bez 

38,20 4 bez. 


Zucker markt. 

} Magdeburg, 5. März. Kornzucker exkl. von 92 %½ 
1 —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
75 J Nene cen 155 Nabig Nachprodukte exkl. vo 
9 % Re. men Ə. upt 
nade mit Faß 23,50. Melis 1 


Loco nicht eontingentirt 

TE 
rühjahr . 

Frablahr 


— Gemahlene Raſß⸗ 
mit Faß 22,25. Still. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. März. Spiritus pro 1 0 Liter 
kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd., nicht tontin» 
gentirter loco 37,30 bez., —,— Gd., März⸗Mai 37,50 bez. 


im Orte ee allen ee ung 
® roſpekte un & 
kerri, geas pa M 

8 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 3 
® Otto Siede—Elbing. 8 
® @ 
00 @ 


Königl. behördl. konzess. Anstalt, 
s SSO οοονsnwñe 


Elbinger 
Korereiproduke 


Apfelgeiee in Glüſern 
7, Pfd.⸗Gl. 30 d, 1 Pfd.⸗Gl. 50 ð, 


Quittengelee in Gläſern 
½ Pfd.⸗Gl. 35 J, 1 Pfd.⸗Gl. 60 5, 
Quitten marmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 45 4 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt. 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 /, 5 Kilo⸗ 
Poſtſäckel fecunda 2,25 M. Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 
Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


E gürger⸗ Refonree. 


| nit! den 7. März: 

E Nachmittag s-Goncari. 
Anfang 3½ Uhr. 

Der Vorſtand. 


E 
Gewerbe ⸗Verein. 


Montag, den 8. März d. Is., 
8 Uhr Abends: 


Vortrag 


des Herrn Architekt Adolf Ziemann: 
„Aufgabe und 2 1 der bildenden 


Der Vorſtand. 


Gewerkberein 


der Maſchinenbauer. 

Die Beerdigung unſeres, nach längerer 
Krankheit verſtorbenen Mitgliedes 

Ernst Holzke 

findet Sonntag, den 7. März, 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem Heil. 
Drei⸗Königs⸗Kirchhofe von der Leihen- 
halle daſelbſt aus ſtatt. 


ferde⸗Markt 


in Elbing: 


Mittwoch, den 10. d. Mis. 
| 


TTTTTTTTTT TNT 


u H 5 s 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, trefer 50,000, 20,900, 10,000 Mark u.s. v. 
LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
BRITEN e EE 
Dienstag, den 9. März cr., Abends 7, Uhr, 
im Casinosaal: d | Zu den Ei 
Anna ~ Eugen Hildach. i 
Begleitung: Herr Karl Haronhug; Schwarze reinwollene Kleiderstoffe 
à 20 Pf. in C. Meissner’s Buchhandlung. | 
Heute Sonntag, den 7. März: Weisse und ivoire reinwollene Kleiderstoffe 
I don prächtig Deorieten Sälen de | Gestickte Batist-Roben 
Gewerbehauses. von Mk. 4,50 bis Mk. 20,00 in grösster Auswahl. 
na EE 
Billete im Vorverkauf incl. Tanz bei Sem Conditor Selekmann und 
im Gewerbehaus 40 6, an der Abendkaſſe 50 9 
Guter Frühstückstisch. Guter Frühstückstisch. _ Hiesige und fremde Biere. fremde Biere. Fetter Zur lumination 
i Taaa Aa | 7 Asp altp api er des 8 Dinjeftät 
t Sfearin- u. Paraffinkerzen 
R i zu herabgeſetzten Preiſen. 
$ O p ap P E „Alte Börſe“. 
I ER als Linoleum-Anterlage ae ra a 
7 ; 
f Franz Schiller | 
Dachpappen -Fabrik. S. 

Aloë, Bitterwaſſer, VBitterſalz, Faulbaumrinde, | Siniemung) I e er 
blätt mit gu 
site ns kia =» Ha © _ Bornh, Janzen. |, PEC EP E bas. 
Ta er eg | wecht, der fahren fann, 3. 15. Märg, 

A Keil, Gaſthaus . 
Ostbahnhofe, F h-Anschl | |: pr 
Ne A e a 
area be fer, Citemeffeis inet Steinkohion. D)! Pr. 2erääne es Zune, 


Sonntag, den 7. März, Nachmittags 
í Beste asph. Dachpappen i in verschied. Stärken, Asphalte, $ Der arme Jonathan. Operette. 
land- Cement, Chamottemehl, Feuerlehm, Harzer der m 


Diese Woche Sonnabend Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose à 3 M. 30 Pi. 
In Elbing zu haben bei: Sajatan Hoppe, Jah: un EDER TIEREN re 
Billets à 2 M. 50 Pf, 1 M. 50 Pf, 1 M., sowie Liedertexte Robe von Mk. er an bis zu den feinsten Gattungen. 
AA Grosses Bock- Bier-Fest Robe von Mk. 6,00 an. 
Beginn 7½ Uhr. "i h. L 
O au. 
Restaurant Nugo John 
$ Kaufmännische Ausbildung 
al $ chutomittel be fou chten Wänden empfehle mein aſſortirtes Lager in guten 
‚ Preuschofi, 
offerirt billigst 
hs Eig faſt neuer, ſchwarzer — 
Glaubeerſalz, Karlsbaderſalz, Rieinusöl, Sennes⸗ Spieringſtraße 9, I. 
ſowie 1 Hausburſche von ſofort 
1 Dachpappen-Fabrik We eee Saadia 8 
$ 3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
@ Dachlack, präp. Dachtheer, Deckleisten, Klebe- Montag, den 8. März: Bei ermäßigten 
Gips, Goudron, Holz-Cement, Kientheer, Rohr- 


gewebe, Drahtnägel, Gogoliner Kalk, Schiffspech, f 
verz. 8 8 all. Demensionen. $ 


Viele Händler werden 
höchſtwahrſcheinlich erſcheinen. 
E. Hildebrandt. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 


e e 
Lacke, Firniſe, Pinfel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man m in aki Qualität EB 


Br ru ch kr an ken E) 


i Sonntag, 25 7. TAR 
empfehle: praktische Bruchbänder jeder Art, für die ſchwierigſten 
Brüche. Leibbinden, Gummistrümpfe und ſämmtliche Artikel zur 9 Doppelvorſtellung. u 


Krankenpflege . Hellgardt, Bandagiſ, unde. Male 


hmstorff, illig 3 

ee Frege . (Wiederverkäufern 1 Rabatt) ä 5 ee — a2 Lucinde vom Theater. 

ut möblirtes Zi ! ; i sia Große Geſangspoſſe in 5 Bildern von 
e, eee 16.| J. Stacsz jun., Elbing, Asphalt-Isolirpappe Cm gi 


— 5 16. 


1. Bild: Ein gebildet. Viehhändler. 
2. Bild: Verſchämte Arme. 
3. Bild: Die Schauſpielerin. 
4. Bild: Fatale Situationen. 
5. Bild: Die Theaterprobe. 
Zum Schluß: 

Die kleinen Lämmer. 
Operette in 2 Akten von L. Varney. 
Größter Operetten- Erfolg 
der Saiſon! 
Anfang 6½ Uhr. 
Montag, den 8. Mürz: 
Dutzendbillets ungültig. 


Ein zunger Mann [Ei e 1 255 1 0 Erſtes Gaſtſpiel Nuscha Butze. 
zum fofovtigen Antritt geſucht. Ritterſtraße 11. Minna Bon Barnhelm. 
3 a piel in 5 Akten von ©. E. Leſſing. 


Für das Putzfach wird eine Benno Der mus inna: Nuscha Butze als Gaſt. 
Dienſtag, den 9. März: 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


l rabdenkmiler 


find in allen Steinarten bei großer 
Auswahl auf Lager und erbitte gefl. 
0 frühzeitige Aufträge. 


Matthias, 


Schlenſendamm 1 
und Jun. Mühlendamm 18. 


(Birnbaumholz) ganz vor- 
Pi ianino zügl. Ton 1,38 m. verhältniſſe 


räumungs halber ber fee vidig. Jun Dihlendamm 32. 


von Sonnabend, den 6. A. Danielowski, 


d. Mis., ab billigst 


Isolirpiatten mie Falz 


jeder belieb. Fundamentbreite zugeschnitten, 
offerirt billigst 


Franz Schiller, 


Dachpappen- und Isolirplatten- Fabrik, 
Holländer Chaussee, am Bahnhof. 


in verſchiedenen Längen, hat 


abzugeben = Cole e 67. ehe Arh eiterin Dre RA ch f. etles Gen Nuscha Batze. 

N olonialwaaren 815 i ran om öl. 

0. F, Baothor und Weinhandlung, | menei be Sitong gefudt. me A Sa Lear ; Nuscha Butze als Gast 
F itung: 
Dachpappen⸗FJabrik Th. Jacoby. elicatessen-, = 2 

ig 3 Destillati on. 150 Mk. geg. Sicherheit zu leihen Südfrucht- u. P IF arinelli. 8 


Berliner e, e 14a. 
z — _ opacialitäi Rum und Cognac, 
eee ächter Verſchnitt. 


—————— — b — mem —ů—ů ů ů —— — . 
r Fitithihihhhi 


gef. Angebote u. He D. 25 a. d. 
610 5 899 £ > Wein-Randlung. Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 


reng fest, 


jedoch ausserge en 


lige Preis?" 


Klendersiol 


von den billigsten 
bis zu den hoch- 


elegantesten Quali- 


täten in grösster 
Auswahl. 


“| Tricotagen |” 


Unterhemden, 
Normalhemden, 
Normalhosen, 
Gestr. Herren- 
hosen etc. 


Sammeie, 
Plüsche, 


schwarze 
und couleurte 


Seidenstofle 


Baumwoll- 
waaren, 


Dowlas, 

Shirtings, 

Dimiti, 

Linons, 

Hemdentuch 
etc. 


Teppiche 
Läuferstoffe, 
Portieren, 
Tischdecken, 
Gardinen, 
Stores etc. 


JACOBY Ey, 


Alter Markt 40, 


im früher Pohl & Koblenz’schen Locale. 


beschäfts-Eröffnung. 


Einem geehrien Publikum hiesiger Stadt und Umgegend gestatte ich 
mir davon Kenntniss zu geben, dass ich hierorts am Dienstag, den 9. d. M., 
ein Sortiments-Geschäft, bestehend in 


Tuch-, Manufactur- und Modewaaren, 
. Bamımeten, Seidenstoffen, 


sowie 


sämmtl. Artikeln zur Schneiderei. 
Damen-, Herren- und Kinder- 
Confection 


— auch nach Maass 


für Herrenbekleidung 
durch einen akademisch gebildeten Zuschneider, 


der in feinsten Berliner Häusern thätig war, 
eröffnen werde. 


A 


Für dieses mein neues Unternehmen will ich meinen langgehegten Wunsch 
zur Ausführung bringen, diejenigen Vortheile, welche der Geschäftsmann bei ausser- 
gewöhnlich günstigen Conjuncturen für sich selbt in Anspruch zu nehmen pflegt, 
meiner geschätzten Abnehmerschaft zuzuwenden und dieser so aussergewöhnlich 
günstige Einkäufe zu sichern, wie ihr bisher kaum ähnliche angeboten sind. 

Zuvörderst stehen mir die Mittel zur Verfügung, meinen gänzlichen Bedarf, 
der stets in grossen Quanten von mir angeschafft wird, gegen Cassa zu 
decken, ferner begnüge ich mich mit dem denkbar geringsten Mutzen 
und schliesslich schützt mich das stets mit bestem Erfolge durchgeführte Baar- 
System im Verkauf vor Verlusten. 

Diese drei Faktoren, neben der Versicherung, dass ich nur solideste und 
reellste Waaren zum Verkauf stelle, dürften die sicherste Bürgschaft dafür sein, 
dass jeder Kauf in meinem Geschäft befriedigen wird. 

Indem ich das verehrte Publikum zur Besichtigung meiner Lokalitäten und 
der ausgelegten Artikel, die ich nur zum allerkleinsten Theile hier aufzuführen in 
der Lage bin höflichst ae empfehle ich mein neues Unternehmen dem geneigten 
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Von Nah und Fern. 


* Das „Ende des Jahrhunderts“ mit feinen 
vielen Abſonderlichkeiten in Mode. Sitten und Gebräuchen 
hat jetzt eine ganz ſonderbare Neulgkeit im geſellſchaft⸗ 
lichen Leben zur Einführung gebracht. Madame Iturbe, 
die Gattin des mexikanſſchen Geſandten für Berlin 
und Paris, gab am Montag ein ſolches Feſt, wie es 
Berlin in dieſer Art noch nie geſehen hat. In ihrer 
Wohnung im Fürſtlich Stolberg'ſchen Palais in der 
Wilhelmſträße veranſtaltete fie ein diner de têtes. 
Mehr als hundert Perſonen waren geladen, die Damen 
im Ballanzug, die Herren im rothen Frack. Nur die 
Köpfe waren dukch allerhand Trachtenbeiwerk, durch 
Puder und Schminke maskirt und koſtümirt und 
das in möglichſt charakteriſtiſcher Weiſe. Die Maske 
der Hausfrau wird als wunderbar bezeichnet. Gepudert 
und mit Roſen . der Kopf der Gemahlin 
des württembergiſchen Geſandten. 

er a für den Feldkrieg ver⸗ 
langt jetzt ein „Fachmann“ im Hannoverſchen Kurier“, 
damit man im Kampfe dem fih hinter einer Deckung 
verbergenden Gegner beſſer beifommen könne. — Nun 
fehlt blos noch elne Kanone, die um die Ecke 


beiden de Graeve befinden ſich zur Stunde im Zucht⸗ 
bauſe. Unlängſt iſt ihr⸗ Mutter, wie erwähnt, plötz⸗ 
lich geſtorben, jetzt aber hat die Behörde die Anzeige 
erhalten, daß die Verſtorbene vergiftet worden jet; 
die Leiche ift daraufhin ausgegraben worden. Ueber 
das Ergebniß der Sechrung liegt jedoch noch keine 
Mittheilung vor. 4 

* Seltſame Gebräuche und Sitten herrſchen 
bei den Birmanen in Hinterindien. Während die 
Frauen nicht allein bet den cvlliſirten, ſondern auch 
bel den meiften wilden Völkern, mit allen nur erdenk⸗ 
lichen Mitteln ihre Schönheit zu erhöhen bemüht ſind, 
entſtellt ein Birmanſſcher Stamm, die Joh, fo erzählt 
die „Berl. Wiſſenſch. Korr.“, die Geſichter ſeiner 
Frauen und Mädchen abſichtlich duch Schnitte, damit 
ſie durch ihre Schönheit nicht Fremde anlocken und 
zum Raube reizen follen. Dieſe barbariſche Sitte 
entſpringt einer alten Sorge der Johs, nach welcher 
ihrem Ahnherrn, der eine Tochter von wunderbarer 
Schönheit beſaß, dieſe Tochter von einem fremden 
Fürſten geraubt wurde. Seitdem beſteht bei den 
0 die grauſame Sitte, den beranwachſenden 
Mädchen die Geſichter durch Meſſerſchnitte gräß⸗ 
lich zu entſtellen. Die blutüberſtrömten Kinder werden 
den Hunden des Dorfes vorgeworfen. Laufen die 
Hunde erſchreckt durch den Anblick heulend davon, 
dann erklärt der „Rath der Aelteſten“ die Mädchen 
für „perfekt“. Bleiben aber, wie das nicht ſelten 
geichieht, die Hunde bei den Kindern und beleden 
deren blutige Wunden, dann wird die Prozedur 
wiederholt, die Minder werden durch weitere Schnitte 
an Geſicht, Bruft und Hals entſtellt, bis daß die 
Hunde des Dorfes ſich von den blutüberſtrömten, 
armen gequälten Geſchöpfen heulend abwenden. Wie 


Rächer. 


Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


„O Ich habe dem deutſchen Conſul in 
Whydah eine ausführliche Schilderung meiner Er⸗ 
lebniſſe zu Protokoll gegeben. Das Reſultat der 
Unterſuchung aber will ich doch lieber hier in der 
Heimath abwarten. Denn ich habe mit der ehren⸗ 
werthen Firma Amandus Beiersdorf noch eine ganz 
andere Abrechnung zu halten, als dieſe.“ ; 

Sein eben noch von der Freude des Wieder- 
ſehens ſonnig verklärtes Geſicht war plötzlich finfter 
geworden, und Werner, der dicht vor ihn hin gez- 
treten war, legte ihm ſeine beiden Hände auf die 
Schultern. ; 

„Ich wollte, mein lieber Hans, + wir könnten es 
für heute Abend genug ſein laſſen von dieſen häß⸗ 
lichen Dingen. Aber ich muß alles erfahren — 
ich muß! Du kannſt ja noch gar nicht ahnen, was 
Deine Mittheilungen möglicherweiſe für das Schick⸗ 
ſal meines eigenen Lebens bedeuten.“ 

„Für Dein Schickſal, Werner? — Das ver⸗ 
ſtehe ich allerdings nicht.“ ; 

„Du ſollſt es bald erfahren. Antworte mir 
jetzt nur auf eine Frage. Der letzte Brief, den ich 
von Dir empfing, enthielt neben den Aeußerungen 
einer tiefen Niedergeſchlagenheit auch allerlei ver⸗ 
ächtliche und zornige Hinweiſe auf Perſonen, deren 
Namen Du nicht nannteſt. Sollte es dennoch 
Jemand von der Familie Beiersdorf geweſen ſein, 
den Du damit gemeint?“ 

„Nicht Einer von ihnen,“ fuhr der Arzt auf, 
„ſondern Alle — Alle! — Für mich ſchließt der 
Name Beiersdorf alles in ſich ein, was von Treu⸗ 
loſigkeit, Niedertracht, Grausamkeit und ſchnöder, 
gewiſſenloſer Habgier im menſchlichen Herzen woh- 
nen kann. Dieſe Elenden hatten mir ja mein 
Leben bereits von Grund aus verdorben, ehe ſie 
es mir zuguterletzt auch noch zu ſtehlen verſuchten.“ 

„Das iſt eine furchtbare Anklage, Hans! Aber 
noch weiß ich ſie mir nicht zu deuten. Amandus 
Beiersdorf gilt überall für einen makelloſen Ehren⸗ 
mann —“ 

„Er wird nicht lange mehr dafür gelten, wie ich 
hoffe,“ fiel der Andere heftig ein, „denn jetzt, wo 
ich wieder deutſchen Boden unter meinen Füßen 


ja! 


malte 


Reiſende erzählen, hat dieſe Gewohnheit bis vor 
einer Relbe von Jahren beſtanden, fie dürfte, da die 
Birmanen kulturellen Einflüſſen wenig zugänglich 
ſind, bis auf den heutigen Tag beſtehen. 

* Eine Prügelei um Gerhart Hauptmann 
Aus Paris meldet dem „B. T.“ ein Privat⸗Telegramm: 
Während der geſtrigen Generalprobe von Gerhart 
Hauptmanns „Verſunkener Glocke“ kam es im ’Deudrer 
Theater der Pariſer Symboliften, Aeſthen und anderer 
Literaturgigerl, welchen Hauptmann leider fein Werk 
zur Aufführung überlaſſen hat, zu einer Prügelei 
zwiſchen den zwei bekannteſten dieſer genial friſirten 
Herrchen. Der 22jährige Poet Erneſt la Jeuneſſe 
und fein Schüler Camllle Mauclair traktirten fih mit 
Stockſchlägen. Bravo! 

* Poſen, 5. März. Die Warthe ift in 
weiterem Steigen begriffen und gegenwärtig bis 
auf 298 Meter gewachſen. Auch aus Pogorcelice 
wird ein weiteres Steigen der Wart he gemeldet; 
um 8 Uhr früh betrug dort der Waſſerſtand 3.70 
Meter. Aus Kolo wird ein Fallen der Warthe 
gemeldet. 

* Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall, der 
bei dem hohen Alter der greifen Königin Bit: 
torta eines rührenden Momentes nicht entbehrte, 
ereignete ſich bei der unlängſt erfolgten Ankunft der 
engliſchen Monarchin in London. Als der königliche 
Extrazug auf „Paddington Station“ einlief und die 
zum Empfang daſelbſt verſammelten Perſönllchkelten 
vortraten, um die Monarchin zu begrüßen, geſchah es, 
daß in dem Salonwagen alles ſtill blieb und die 
Königin nicht in der Thüre erichten. So verging 
einige Zeit mit Warten, Erſtaunen und Unruhe 
ſich auf allen Geſichtern, aber niemand 
wagte es, den Wagen der Königin zu 
betreten. Da endlich — wohl fünf Minuten 
waren mit vergeblichem Harren vergangen — trat 
eine der Hofdamen aus dem Salon der Königin und 
gab durch Bewegungen und leiſes Geflüſter zu ver⸗ 
ſtehen, daß Königin Viktorla — eingeſchlafen fet und 
ſelbſtverſtändlich es niemand über fih gewinnen könne, 
die ermüdete Greiſin zu wecken. Das dauerte wohl 
ein Viertelſtündchen, während dem eine höchſt feier 
liche Ruhe ſich über dem ſonſt ſo lärmenden Bahnhof 
gelagert hatte. Zuletzt erſchlen Königin Vik oria doch 
und erlöſte, ein Lächeln auf dem freundlichen Geſicht 
— denn der Humor der Sache war der Monarchin 
nicht entgangen — ihr Gefolge aus der peinlichen 
Situation. 

* Brüſſel, 4. März. Bei Ecauſſines überfuhr 
ein Eiſenbahnzug eine Schaar von Arbeitern, 
welche den Bahnkörper überſchritt. 
wurden getödtet, mehrere ſchwer verwundet. 

* Schauplatz einer furchtbaren Mordthat war 
das Landgut Grottone bei Syrakus, das dem Schwieger⸗ 
ſohne Crispl's, dem Fürſten von Linguagloſſa, gehörte. 
Der Gutsverwalter und ein Flurhüter des Gutes 
lebten Jahre lang in inniger Freundſchaft, bis ein 
Weib die Freundſchafiskreiſe ſtörte und die beiden 
Freunde zu bitteren Feinden machte. Der Gutsver⸗ 
walter machte von Stund an feine Oberhoheit geltend 
und peinigte den Flurhüter, wo er nur konnte. Un⸗ 
längſt gab er ihm vor verſammeltem Dienſtvolke eine 
Ohrfeige. Der Flurhüter ſteckte fie vorläufig ruhig ein. 
Einige Stunden ſpäter aber bewaffnete er ſich mit 
einem Knittel, drang in die Wohnung des Verwalters 
ein und ſchlug dieſen nieder, indem er ihm die Hirn⸗ 
ſchale zerſchmetterte. Darauf wuſch er den mit Blut 
befleckten Fußboden und die Leiche rein, kleidete dieſe 
an, legte ſie mit Hilfe eines ihm ergebenen Dieners 
auf ein Pferd und ſchaffte ſie zu einem an der Land⸗ 
ſtraße gelegenen Abgrunde. 


habe, jetzt kann ich endlich all' dieſer falſchen und 
gleißneriſchen Herrlichkeit ein jähes Ende bereiten. 
Weißt Du, was dieſer makelloſe Ehrenmann iſt? 
Ein Verkäufer von Menſchenfleiſch — ein Sklaven⸗ 
händler, der es nur der Verſchwiegenheit ſeiner be⸗ 
zahlten Handlanger verdankt, wenn bisher Niemand 
in der Heimath etwas von ſeinem ſauberen Ge⸗ 
werbe erfuhr.“ 

„Aber wie iſt das möglich? — Du weißt es 
aus eigener Erfahrung?“ 

„Ja — aus den widerwärtigſten und peinlichſten 
Erfahrungen meines Lebens. Du wirſt Dich er⸗ 
innern, wie ſehr ich ſeinerzeit über die Höhe des 
Gehaltes erftaunt war, das man mir für meine 
ärztliche Thätigkeit im Dienſte der Firma geboten. 
Als ich erſt einige Monate drüben war, wunderte 
ich mich darüber nicht mehr. Es hatle eben ge⸗ 
golten, meine Verſchwiegenheit zu erkaufen, wie die 
Verſchwiegenheit aller anderen Betheiligten durch 
unverhältnißmäßig hohe Bezahlung ihrer Dienſte 
erkauft worden war.“ ; 

„And worin beftanden die 
gen, die Du entdeckteſt?“ 

„Ich weiß nicht einmal, ob ſie nach dem Geſetze 
beſtraft werden können. Ja, ich bezweifle es faſt; 
denn die Herren, die ſolche Geſchäfte machen, ſind 
in der Regel ſchlau genug, ſich durch irgend welche 
Kniffe den Rücken zu decken. Trotzdem wird 
hoffentlich hier in Deutſchland Niemand über das 
Verächtliche und Verdammenswerthe ſolchen Handels 
im Ungewiſſen ſein, auch wenn es ſich nach Aus⸗ 
weis der vorhandenen Verträge nur um eine An⸗ 
werbung von „freien Arbeitern“ gehandelt hat.“ 

„Willſt Du mir nicht näher erklären, Hans —?“ 

„Vergieb! Es fällt mir noch immer ſchwer, 


ſtrafbaren Handlun⸗ 


halbwegs ruhig über dieſe Dinge zu ſprechen. Aber. 


laſſ' Dir's in Kürze erzählen! Du weißt jedenfalls 
aus den Zeitungen, daß der „König“ von Dahomeh 
eines der ſcheußlichſten und blutgierigſten Ungeheuer 
iſt, das jemals über ein Volk geherrſcht hat. Seine 
unaufhörlichen „Kriegszüge“ find in Wahrheit nichts 
Anderes als Menſchenjagden, die ihm das nöthige 
Sklavenmaterial zur Befriedigung "feiner grauſamen 
Neigungen verſchaffen müſſen. Ganze Landſtriche 
ſind von dem Mordgeſellen bereits entvölkert wor⸗ 
den, und es wäre hohe Zeit, daß ihm endlich durch 
die Dazwiſchenkunft einer europäiſchen Großmacht 


das entſetzliche Handwerk gelegt würde. Vorläufig! 


Zwel Arbeiter k 


mordeten einen Revolver in die Hand, um den Anſchein 
zu erwecken, als ob der Verwalter im Kampf mit 
Räubern gefallen fet. Der Mörder wurde jedoch 
bald entdeckt und zur Haft gebracht. 


Aus den Provinzen. 


C. Ans der Danziger Nehrung, 5. März. 
Nachdem die Schneemaſſen nunmehr gänzlich ver⸗ 
ſchwunden und die Felder ziemlich trocken ſind, kann 
man mit Befriedigung auf den guten Stand der 
Winterſaaten blicken. 

Graudenz, 5. März. Bei dem Elsbrechbetriebe 
auf der Weichſel hat ſich auch diesmal wieder die 
Nothwendigkelt der Beſchaffung einer Dampfbar⸗ 
kaſſe zum Schleppen ſchadhaft gewordener Elsbrech⸗ 
dampfer, zur Beförderung des Beamten⸗ und Arbeiter: 
perſonals ſowie insbeſondere im Intereſſe der Ent: 
laſtung der Elsbrecher von zeitraubenden Nebenarbeiten 
herausgeſtellt. Es wird nun in dieſem Jahre eine 
ſogen. Eisbrechbarkaſſe beſchafft werden, welche außer 
zu den vorgedachten Zwecken auch zum Aufeiſen der 
Häfen und Liegeſtellen verwendet werden kann. Bei 
ihrer Herſtellung ſoll die Bauart und Ausrüſtung der 
auf der Elbe im Gebrauche befindlichen Barkaſſen, 
welche ſich gut bewährt haben, zum Mufter 
genommen werden. Nach dem von der tech⸗ 
niſchen Abtheilung der Strombauverwaltung auf- 
geſtellten Entwurf wird das in der Waſſerlinte 185 
Meter lange und im Hauptſpant 3.7 Meter breite 
Schiff mit Doppelſchrauben einen Tiefgang von 0,9 
Meter erhalten. Letzterer läßt ſich durch Aufnahme 
von Waſſerballaſt im Bug und im Heck bis auf 1,2 
Meter vergrößern, wodurch die Benutzung der Bar⸗ 
kaſſe während des Sommers ermöglicht wird. Die 
Koſten betragen 25 000 Mk. 

S. Krojanke, 5. März. In der geſtrigen Gene⸗ 
ralverſammlung des hieſigen Verſchönerungsvereins 
wurde die Rechnung pro 1896 gelegt, dem Rendanten 
Decharge erthellt und für die diesjährigen Verſchöne⸗ 
rungsarbeiten das Programm aufgeſtellt. 
dc Schöneck, 5. März. Ein Kriegerverein hat 
ſich in Wiſchin gebildet; demſelben traten ſofort 
32 Mitglieder bei. — Das vom hiefigen Vaterländiſchen 
Frauenverein veranſtaltete Vergnügen erzielte einen 
Ertrag von 400 Mark. — Unter furchtbarem Getöſe 
ſtürzte hier am Dienſtag ein ungefähr 10 Meter 
langes Stück der etwa 700 Jahre alten Stadtmauer 
ein. — Sowohl Erwachſene als auch Kinder liegen 
hier zahlreich an der Influenza krank. — Die Saaten 
find in hleſiger Gegend gut durch den Winter ge- 
ommen; nur äußerft felten zeigen fih Spuren von 
Auswinterung. — Die kürzlich hier gebildete Ge- 
noſſenſchafts⸗ Brennerei beabſichlgt die Brennerei in 
der Nähe des Bahnhofes anzulegen; eine zweite 
Brennerei will dieſen Sommer das 2 Kilometer von 
Schöneck entfernte Gut Neuguth erbauen. 

Schneidemühl, 3. März. Vor einigen Tagen 
trat in das hieſige Weißwaarengeſchäft des Fräulein 
Marx ein kleines Mädchen, überreichte der Beſitzerin 
deſſelben ein Packet und ſuchte ſchleunigſt das Weite. 
Als Fräulein M. das Packet öffnete, fand fie darin 
Wolle, Strümpfe u. ſ. w. und einen Brief vor. In 
dieſem theilte die unbekannte Abſenderln mit, daß fie 
die im Packete enthaltenen Waaren voc kurzem aus 
dem Geſchäft geſtohlen habe. Ihr Gewiſſen lleße ihr 
aber keine Ruhe und ſende ſie hlermit der rechtmäßigen 
Eigenthümerin die Sachen wleder. 

J. Aus dem Kreiſe Konitz, 5. März. Mit 
Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten der Provinz 
Weſtpreußen wurde kürzlich im hleſigen Kreiſe eine 


Dort drückte er dem Er- Kollekte für die Arbeiterkolonie in Hilmarshof (Konitz) 


aber befindet er ſich noch im Vollgenuß ſeiner 
Macht, und die Firma Beiersdorf darf ſich rühmen, 
1 gewiſſermaßen einen ſtillen Compagnon zu 
eſitzen.“ 

„Unmöglich, Hans! — Mit dieſem Unhold —?“ 

„Mit dieſem Unhold macht Herr Henry Beiers⸗ 
dorf Namens der Firma die glänzendſten Geſchäfte 
in Menſchenfleiſch — ich wiederhole es, denn ich 
habe es ja mit meinen eigenen Augen geſehen. 
Trotz ſeiner fürſtlichen Macht hat der König ſehr 
häufig Mangel an allerlei nützlichen Dingen, be⸗ 
ſonders an Waffen, Branntwein und allerlei 
flitterhaftem Schmuck für ſeine unzähligen Weiber. 
Und er iſt in ſolchen Fällen gern bereit, etwas von 
ſeinem Ueberfluß an lebendiger Kriegsbeute in Aus⸗ 
tauſch gegen ſolche Waaren abzugeben. Die belgiſchen 
und franzöſiſchen Plantagen⸗Geſellſchaften im weft- 
lichen Theile von Afrika aber ſind beſtändig in 
ſchwerer Verlegenheit um die erforderlichen Arbeits⸗ 
kräfte, denn der freie Schwarze läßt fih ſelbſt durch 
die Ausſicht auf hohe Entlohnung nicht zu regel⸗ 
mäßiger Thätigkeit bewegen, und an die Einführung 
europäiſcher Arbeiter iſt bei einem Klima, das ſogar 
unter den Eingeborenen mörderiſch aufräumt, natür⸗ 
lich nicht zu denken. Da iſt denn die Firma Beiers⸗ 
dorf auf den genialen Einfall gekommen, die ge⸗ 
ſchäftliche Vermittelung zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
frage zu übernehmen. Sie zahlt dem König von 
Dahomeh einen beſtimmten, zumeiſt ziemlich gering⸗ 
fügigen Betrag, der außerdem noch in Waaren ent⸗ 
richtet wird, für jeden geſunden, arbeitstüchtigen 
Schwarzen, und ſie vermiethet die auf ſolche Weiſe 
losgekauften Sklaven mit einem Gewinn, der min⸗ 
deſtens das Vierfache des angelegten Capitals aus⸗ 
macht, als Arbeiter an die erwähnten Geſellſchaften. 
Dem Namen nach haben die armen Teufel auf⸗ 
gehört, Sklaven zu ſein; aber daß auch nur einem 
Einzigen von ihnen dieſer Unterſchied je zum Be⸗ 
wußtſein kommt, möchte ich ſtark bezweifeln. In 
der Hauptſtadt des Königs von Dahomeh wären ſie 
bei irgend einem großen Opferfeſte hingeſchlachtet 
worden, und vor einem ſolchen Schickſal blieben ſie 
nun allerdings bewahrt. Doch würden ficherli 
weitaus die Meiſten einen raſchen Tod dem Schick⸗ 
ſal vorgezogen haben, dem ſie auf jenen Plantagen 
entgegen gehen. Denn es handelt ſich da um nichts 
Anderes als um ein qualvolles Daſein unter be⸗ 
ſtändigen Mißhandlungen, um einen ewigen Kampf 


abgehalten. Im Ganzen bat dieſelbe eine Einnahme 
von 331,25 Mk. ergeben und die vorjährige Einnahme 
bedeutend überſtiegen. 

Marienwerder, 5. März. Gehörig Faſt⸗ 
nacht gefeiert hat ein 22jähriges Dienſtmädchen, 
welches vorgeſtern in die Stadt gekommen war. Von 
dem Belfptele ihrer männlichen Genoſſen angelockt, bes 
ſuchte fie dle hieſigen Deſtillen und nicht lange dauerte 
es, ſo rollte ihr das Blut ſtürmiſch durch die Adern 
und ſie glaubte plötzlich ein großes muſikaliſches Talent 
in ſich entdeckt zu haben, zu deffen Bethätigung fie in 
einem hieſigen Geſchäft eine Handharmonkka erwarb. 
Vor Freude über den Kauf ging ſie noch einmal in 
die Schnapsläden, wo ſie wiederum tüchtig darauf 
loszechte. Als ſie endlich bleierne Schwere in ihren 
Gliedern fühlte, nahmen fih zwei Rneipgenofjen ihrer 
liebevoll an und führten ſie auf den Heimweg. Der 
ungewohnte Anblick und der entſtandene Lärm ver⸗ 
urſachten aber einen ſolchen Menſchenauflauf, daß ein 
Pollzelbeamter auf der Bildfläche erſchien, der den 
betiden Männern die trunkene Maid aus den Armen 
nahm und ihr für die Nacht ein Entnüchterungsplätzchen 
im Poltzeigewahrſam anwies. Am nächſten Morgen 
wurde fie unter poltzellichem Schutze bis über die 
Stadtgrenzen hinaus begleitet. Die Handharmonika 
aber hat die Jungfrau auf ihrer Faſtnachtstour elnge⸗ 
büßt. (N. W. M.) 
Aus dem Schwetzer Kreiſe 2. März. Dem 
Schuhmacher Rieger 'in Oslowo, deffen Ehefrau bereits 
zwei Jahre krank darnieder liegt, hat der Kaiſer zur 
Beſtreitung der Kurkoſten ein Gnadengeſchenk von 
50 Mk. auszahlen laſſen. 

Pojen, 5. März. In dem Disziplinarverfahren 
gegen den erſten Bürgermeiſter Roll aus Gneſen 
hat das Oberverwaltungsgericht auch am Mittwoch 
noch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 
Nachdem dle Sitzung ſieben Stunden gedauert, hat 
das Oberverwaltungsgericht das auf Amtsent⸗ 
ſetzung lautende Urtheil des Bromberger Bezirks⸗ 
ausſchuſſes beſtätigt. Mit dieſem Spruch iſt das 
erſte Urthell rechtskräftig geworden. 

(2) Allenſtein, 5. März. Der hleſige Geflügel⸗ 
zuchtverein veranſtaltet vom 25. bis 28. März d. J. 
eine Ausſtellung, mit der gleichzeitig eine Verlooſung 
verbunden ift. Zur Auslooſung gelangen ca. 3000 
Looſe zu 50 Pfennig. — Hierſelbſt ift ein Colontal⸗ 
verein gegründet worden. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Brigadecommandeur Graf Schlippenbach und 
zum erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Haupt⸗ 
mann von François gewählt. Der letztere Herr hielt 
bereit einen Vortrag über „das Leben und Treiben 
des Hottentotten⸗Häuptlings Hendrik Witbot im ſüd⸗ 
weſt afrikaniſchen Schutzgebiete.“ 

ilſit, 5. März. Von einem recht herben 
Verluſte wurde der Beſitzer H. aus Stolbeck 
betroffen. Derſelbe hatte ſeinen Kutſcher beauftragt, 
das Eis für einen hieſigen Grundbeſitzer von der 
Straße abzufahren und dasſelbe an dem Bohlwerke 
in der Nähe der Fiſchgaſſe abzuladen. Hierbei kam 
heute Vormittag das Gefährt dem Waſſer zu nahe 
und glitt, begünſtigt durch die infolge des Nachtfroſtes 
entſtandene Glätte, in den Strom hinein. Dle Pferde 
konnten den Wagen nicht mehr zurückhalten, ſondern 
wurden von ihm in die Tiefe hinabgezogen und 
ertranken. Der Kutſcher, welcher dieſe gefährliche 
| 88. s mitgemacht, wurde ans Land gezogen. 


Lyck, 4. März. Am letzten Montag früh ers 
tränkte fi der Altſitzer Mathes R aus Malinowken. 
Am Abend vorher hatte der lebensmüde 78jähr!ge 
Greis fi) bereits den Hals mit einem Raſirmeſſer 
zu durchſchnelden verſucht, hatte ſich jedoch nur ſchwer 
verletzt und war dann ohnmächtig zu Boden geſunken. 


gegen Fieber und Dysenterie, einen Kampf, der 
wohl in allen Fällen früher endet als der fünf⸗ 
jährige „Contrakt“ des Unglücklichen. Ich wenigſtens 
glaube nicht daran, daß auch nur Einer dieſe fünf 
Jahre überſteht und noch einmal zu einem wirklich 
freien Manne wird.“ 

„Das wäre allerdings noch grauſame Sklaverei 
in einer anderen Form. Aber biſt Du wirklich 
ſicher, daß auch Amandus Beiersdorf von dieſen 
ſchimpflichen Geſchäften weiß, und daß ſein Sohn 
ſie nicht etwa auf eigene Hand betreibt?“ 

„Ich bin deſſen ganz ſicher. Denn wie wäre 
der Conſul ſonſt dazu gekommen, mir ſchon bei 
unſeren Engagements = Verhandlungen mitzutheilen, 
daß es zu meinen Obliegenheiten gehören würde, 
gelegentlich auch einige Hundert Schwarze auf ihre 
Geſundheit und Arbeitstüchtigkeit hin zu unterſuchen. 
Ich glaubte damals natürlich, daß es ſich um freie 
Arbeiter für ſeine eigenen Plantagen handle und 
fand bei meiner Unkenntniß afrikaniſcher Verhältniſſe, 
wie bei meinem unbegrenzten Vertrauen in Beiers⸗ 
dorf's Ehrenhaftigkeit nichts Bedenkliches an dieſer 
Verpflichtung.“ : 

„Wurde ihre Erfüllung denn nun in der That 
von Dir gefordert?“ 

„Gewiß! Das gerade war es ja, was mir 
einen Einblick in das Geſchäftsgetriebe der Firma 
verſchaffte. Man mußte ſich meiner wohl vollſtändig 
ſicher glauben, da man es wagen konnte, ihn mir 
zu gewähren. Eines Tages forderte mich Henry 
Beiersdorf auf, mich mit Paul Dieskau und einigen 
unſerer Kru⸗Neger nach Whydah, dem Hafen von 
Dahomeh, zu begeben, wo ich ein paar Hundert 
ſchwarze Arbeiter zu unterſuchen haben würde. 
Meine Fragen, welche Bewandtniß es mit dieſen 
Leuten habe, wurden zuerſt ausweichend beantwortet 
und dann ziemlich ſchroff abgewieſen, ſo daß mir 
ſchon unterwegs allerlei ſeltſame Gedanken auf- 
ſtiegen. Aber meine Bedenken und Zweifel wandel⸗ 
ten ſich alle in maßloſe Empörung, als uns am 
Strande von einigen beſtialiſch ausſehenden Häupt⸗ 
lingen ein Haufen nackter, abgezehrter, mit Ketten 


ch] belaſteter Männer und Weiber zugeführt wurde, 


denen die Todesangſt auf den verzerrten Geſichtern 
zu leſen ſtand und über deren Herkunft ich nach 
all' dieſen Anzeichen nicht mehr im Ungewiſſen ſein 
konnte. Ich verlangte jetzt von Dieskau eine un⸗ 
umwundene Erklärung und nach einigem Zaudern 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. März 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 
Porſch 1 T. — Fabrikarbeiter Franz 
Preuß 1 S. — Käfer Ernſt Nahſer 1 S. 
— Tiſchler Hermann Grenz 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Friedr. Wilh. 
Ludw. Zimmermann⸗Golbitten mit Emma 
Pauline Bogdanski⸗Saalfeld. — Fabrik⸗ 
arbeiter Eduard Brandt mit Wilhelmine 


Schulz. 

Eheſchließungen: Arbeiter Albert 
Eiſenblätter mit Schmiede Wittwe Maria 
Klein, geb. Ehlert. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Paul 
Belgardt S. 3 W. — Arbeiter Leopold 
Karpinski S. 9 M. — Tiſchler Johann 
Blum 46 J. 

Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Fanny Dobrin⸗Tilſit mit 
dem Kaufmann Herrn Emil Preuß⸗ 

Lengwethen. 

Geboren: Herrn Beyer⸗Danzig S. — 
Herrn Joh. Rahn⸗Stutthof S. — Herrn 
Bernh. Wichert⸗Braunsberg S. 

Geſtorben: Frau Marie Nitzmann, geb. 
Gebauer⸗Marienburg. — Herr Johann 
Guſtav Meyer» Königsberg. — Herr 
Karl Huhn⸗Graudenz. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 8. März ir., 
Vorm. 9 Ahr, 


werde ich hierſelbſt Sonnenſtr. Nr. 27, 
im Auftrage des Herrn Juſtizraths 
Dr. Gaupp, als Pfleger des Tiſchler 
August Linde'ſchen Nachlaſſes: 
4 Kleiderſpinde, 2 Sophas, 
5 Tiſche, 10 Stühle, 1 Glas⸗ 
und 1 Spiegelſpind, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Toilettenſpiegel, 1 Kom⸗ 
mode, 2 Spiegel, 1 Bettgeſtell 
mit Federmatratze, 1 Ober⸗ und 
3 Unterbetten, 10 Kopfkiſſen, 
1Hobelbank, Tiſchlerhandwerks⸗ 
zeug, 1 Parthie Herren⸗ und 
Frauenleib⸗ und Bettwäſche, 
2 neue Zinkeimer, ſowie Haus⸗ 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Js 
F. F. Resag 
beste bisher bekannten 


eutscher 
aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate. 
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M. Reichert 


Tapezier und Decorateur 
Nr. 11 Lange Hinterſtraße Nr. 11 
empfiehlt 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen. A 


l Sofort I verſende ich gegen Nachnahme 


Elbinger Zeicpenheflttungs-Sufitut 
D. Bloedhorn 


übernimmt Leichenbeſtattungen in allen Fällen, liefert ſämmtliches Zubehör, 
io 


a 1 
als Sarg⸗, innere ſowie äußere Dekoration. 
Or- ichorien Die Beſtattung wird von meinen feft engagirten, zuverläſſigen Leuten 
— ——— mit meinem neu angefertigten Leichenwagen, ſowie neuen Decken, 
ist das ausgiebigste aller Mänteln und Behängen in eleganter Beſchaffenheit beſorgt. 


Einſargung wird r koſtenlos 1 beſorgt. Aufbahrung und 
DO. Zloed horn, 
Leichnamſtraße 122. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelée's, 


Himbeer: u. Kirſch⸗Jyruy 
Pfd. 50 4 


— ꝗZH— — 
— I m 
— — 


Fämmtl. Haben e 


von 1 Pfd. aufwärts 
offerirt billigſt 


A. Preuschoff, 


„Alte Börje”. 


10 W 78 A 5 direkt 91 u nn — l 5 
eter em breit ungebl. Nemden =- Nesse ei 
Gar, SUR er oh. pr. Hemdentuch, | U Cafel- und Kochobſt 
5 e E ungebl. Köper-Barchent, f- POSEN- au haben in der 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff : Santelöl-Kapseln 0 b st h all 2E 


26 Meter zuſammen für Mk. 85 Pig. 
Nichtconvenirendes wird umgetauscht. HERE 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


ge n. 


Kräuter-Thoe,Russ.Knöterich (Polygonum avlo.) lst eln vorzügliches Hausmittel bel allen Erkrankungen] 
A der tuftwege. Dieses durch seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Districten Russ- W 
lands, wo os eine Höhe bis zu 1 Meter errejcht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöte-E 
rich. Wer dabar an Phthisis, Duftröhren- (Bronchial-) Katarrh,Lu ngenspitzen-A ffectionen, Kehl- 


Kifer Markt 20, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
in Elbi 5 


p heiten BIASRI- und - 
a Hauen 

8 Ieiden (Ausfluss) 
ohne Einspritzung u. ug. 

i Berufsstörung in Die billigſten und beften 
g bi 
en 


Bierdruckapparate 


für Kohlenfänre und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 


wenigen Tagen. 
Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
g Nur ächt mit voller 


kopfleiden, Asthma, Athemnoth, Brustbekl Husten, Heiserkeit, Bl „eto. lel- i : i 
D Firma: Apotheker a en oftener 
ereite en Absud dieses Kräuterthees, welchereoht in Packetenä Marie bel E tW 5 - > 
Liebenburg a. Hars, erhältlich ist, Broohuren mit ärztlichen Asusserungen ı 8. Alenten gratis. Br eins era r 
m Mer Ä 
zu haben in den É 
5 Alten u. jungen Männern 
sechs Apotheken. wird die in Ing vermehrter Auf- 


und Küchengeräthe u. v. a. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Elbing, den 27. Februar 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Eine tüchtige, ältere 


Köchin, 


die die Wirthſchaft ſelbſtſtändig führen 
kann, wird bei einem Gehalt von 15 bis 
18 Mk. monatlich geſucht. Offerten unter 
A. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


theilteßer mir mit, daß die Firma diefe Leute aus 
der Sklaverei des Königs von Dahomeh losgekauft 
habe, um ſie mit mehrjährigem Contrakt als Arbeiter 
an eine belgiſche Plantagen⸗Geſellſchaft im Kongo⸗ 
gebiete zu vermiethen. Wie meine Ehre es mir 
gebot, erwiderte ich ihm, daß ich in ſolchem Gebahren 


nur einen nothdürftig verſchleierten Menſchenhandel 


erblicken könne, bei dem ich unter keinen Um⸗ 
ſtänden mitwirken würde. Ich verweigerte es rund⸗ 
weg, die verlangte körperliche Unterſuchung der Un⸗ 
glücklichen vorzunehmen, und nachdem Dieskau ver⸗ 
geblich verſucht hatte, mich durch allerlei Vor⸗ 
ſtellungen und Drohungen anderen Sinnes zu 
machen, wählte er ſelber Diejenigen aus, die ihm 
für den Weiterverkauf geeignet ſchienen, während er 
den Häuptlingen die Abnahme der Uebrigen ver⸗ 
weigerte. Am nächſten Tage wurde die lebendige 
Waare, etwa vierhundert Köpfe ſtark, auf einem 
unter portugieſiſcher Flagge fahrenden Dampfer 
eingeſchifft, und ich entſchloß mich, den Transport 
zu begleiten, weil ich bei der geradezu grauenhaften 
Art, wie dieſe beklagenswerthen Geſchöpfe an Bord 
untergebracht waren, den Ausbruch einer Epidemie 
unter ihnen befürchtete, und weil ich mir vorge⸗ 
nommen hatte, wenigſtens während der Fahrt ihr 
trauriges Schickſal zu erleichtern, ſoweit es eben in 
meinen Kräften ſtand. Freilich konnte ich nicht 
hindern, daß ſie unterwegs von der rohen Mann⸗ 
ſchaft auf unmenſchliche Weiſe maltraitirt wurden, 
und daß die Nilpferdpeitſche bei ihrer Behandlung 
die wichtigſte Rolle ſpielte. Ich werde die Tage 
dieſer Seefahrt unter die ſchrecklichſten meines 
ganzen Lebens zählen, und meine ohnehin nur ge⸗ 
ringen Sympathien für Henry Beiersdorf ver⸗ 
wandelten ſich während dieſer Zeit in einen tiefen, 
unauslöſchlichen Haß. An der Kongomündung kam 
uns ein kleiner Dampfer der belgiſchen Geſellſchaft 
entgegen, um die angekündigten „Arbeiter“ zu über⸗ 
nehmen, und der begleitende Arzt, der bei der Um⸗ 
ladung Jeden unterſuchte, wies zu Dieskaus großer 
Genugthuung keinen Einzigen zurück. Das Ge⸗ 
ſchäft war mit beſtem Erfolge abgewickelt, und die 
ehrenwerthe Firma Beiersdorf konnte abermals 
einen anſehnlichen Gewinn in ihren Büchern ver⸗ 
zeichnen.“ x 

„Abſcheulich! Wie aber [U ich es mir er 
klären, Hans, daß Du trotzdem noch länger im 
Dienſt dieſes Hauſes bliebſt und daß Du nicht ſo⸗ 
fort einen Bericht über die unerhörten Vorgänge 
nach Deutſchland ſandteſt?“ 

„Es gab dafür eine ganze Anzahl triftiger 
Gründe Zunächſt berechtigten mich jene Vorkomm⸗ 
niſſe nicht, meinen Vertrag zu brechen, und gerade 
wenn ich ſpäter in der Oeffentlichkeit als Ankläger 
gegen meinen früheren Brodherrn auftreten wollte, 
mußte ich vorſichtig Alles vermeiden, was mich ihm 
gegenüber ins Unrecht ſetzen konnte. Und dann 
war ich damals auch noch thöricht genug zu 


bei erhöhten Löhnen verlangen 


Wickel⸗ u. Cigarrenmacherinnen, 
Cigarrenſortirerinnen, 
ſowie Mädchen als Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen und 


Tabak⸗Entripper 


glauben, daß meine Anweſenheit eine Wiederkehr 
ähnlicher Vorkommniſſe verhindern würde. Un⸗ 
verhohlen gab ich nach der Rückkehr in die 
Factorei meiner Entrüſtung Ausdruck, und es kam 
zu ſehr heftigen Scenen zwiſchen Henry Beiersdorf 
und mir. Einige Tage lang ſchienen alle perſön⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen uns abgebrochen. Er 
würdigte mich keines Wortes und gab mir auf jede 
erdenkliche Art ſeine feindſelige Geſinnung zu er⸗ 
kennen. Dann aber änderte er plötzlich ſeine Taktik 
und kam mir mit einer Freundlichkeit entgegen, wie 
wenn durchaus nichts zwiſchen uns vorgefallen 
wäre. Bei einem Gelage, das zur Feier ſeines 
Geburtstages auf der Factorei veranſtaltet wurde, 
nahm er mich bei Seite und forderte nach allerlei 
freundſchaftlichen Verſicherungen mein Verſprechen, 
über die gemachten Erfahrungen zu ſchweigen. Ich 
fühlte mich an jenem Abend bereits recht krank, 
und meine Antwort mag deshalb unfreundlicher 
ausgefallen ſein, als es unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen die Klugheit geboten hätte. Beiersdorf 
erwiderte auf meine entſchiedene Weigerung keine 
Silbe, ſonderr wandte ſich ohne Weiteres ab, um 
zu ſeinen Zechgenoſſen zurückzukehren. Aber ich 
bin gewiß, daß es ſchon zu dieſer Stunde ſein 
feſter Entſchluß war, mich niemals in die Heimath 
zurückkehren zu laſſen. Am nächſten Tage hatte 
mich das Klimafieber mit ſolcher Gewalt befallen, 
daß ich mein Lager nicht mehr verlaſſen konnte. 
Und ſchon damals war Henry Beiersdorf's Ver⸗ 
halten von einer verbrecheriſchen Handlungsweiſe 
nicht mehr weit entfernt. Es lag offenbar in ſeiner 
Abſicht, mich in der elenden, für einen Kranken 
völlig unzureichenden Behauſung, die mir unter 
dem Vorwande des Raummangels neuerdings zu⸗ 
gewieſen worden war, elend verkommen zu laſſen. 
Ohne die aufopfernde Treue meines ſchwarzen 
Dieners und ohne den Beiſtand eines wackeren 
jungen Deutſchen von der Factorei, der mich heim⸗ 
lich mit allem Nothwendigen verſorgte, wäre mir 
ein ſolches Schickſal denn auch in der That gewiß 
nicht erſpart geblieben. Meine kräftige Natur mag 
ſchließlich auch das ihrige dazu beigetragen haben, 
daß ich trotz wiederholter ſchwerer Rückfälle und 
trotz eines furchtbaren ſeeliſchen Schmerzes, der mir 
gerade in jener Zeit widerfuhr, Herr über meine 
Krankheit wurde und langſam genas. Als meine 
Wiederherſtellung außer Zweifel war, erneuerte 
Henry Beiersdorf ſeine plumpen Verſuche, ſich mir 
zu nähern und mich durch eine falſche Freundlichkeit 
zu gewinnen. Aber ich war ein Anderer geworden. 
Mein Vertrauen zu den Menſchen war dahin, und 
es gab nichts mehr, das mich beſtimmen konnte, 
irgend welche Rückſicht gegen die Träger jenes ver⸗ 
haßten Namens zu üben. Ich ließ ihn darüber 
nicht im Ungewiſſen und erklärte ihm, daß die 
Firma nach meiner Heimkehr keine Schonung von 
mir zu erwarten habe. Aber als ich dann die Auf⸗ 


Loeser & Wolff. 


prakt. Erfahr. Dir. 


d. Ztg. erb. 


forderung erhielt, mich der Expedition in das 
Hinterland als Arzt anzuſchließen, weigerte ich mich 
nicht. Es war das ja ein Theil meiner vertrags⸗ 
mäßigen Pflichten und außerdem war ich herzlich 
froh, für den Reſt meines afrikaniſchen Aufenthalts 
der Nothwendigkeit eines weiteren Zuſammenlebens 
mit Beiersdorf überhoben zu ſein. Vor dem Ab⸗ 
marſch ermahnte mich der junge Mann, der mir 
während meiner Krankheit zum Freunde geworden 
war, unterwegs wohl auf meiner Huth zu ſein. 
Daß ſeine Warnung eine berechtigte geweſen war, 
habe ich dann hinlänglich erfahren müſſen.“ 

„Aber Du haſt doch wohl keinen Anhalt für 
die Vermuthung, daß Amandus Beiersdorf auch bei 
jenem verbrecheriſchen Anſchlage ein Mitſchuldiger 
ſeines Sohnes geweſen iſt?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 

In ſchmucker Ausſtattung ift jochen das zwel e 
Heit der weit verbreiteten „Gartenlaube“ erſchlenen. 
Sein Inhalt bildet wieder einen Beweis, daß die 
Leitung der „Gartenlaube“ mit glücklichem Geſchick 
den Anforderungen ihres weiten Leſerkrelſes gerecht 
zu werden verſteht und im reichſten Maße Unter⸗ 
haltung und Belehrung bietet. Der Roman „Trotzige 
Herzen“ von W. Heimburg ift ſowelt im Abdruck 
ortgeſcheitten, daß ein Urthell über dieſes neueſte 


Werk der fo allgemein beliebten Erzählerta 
möglich iſt. Der Roman zeichnet ſich durch 
eine überaus ſpannend fortſchreltende Handlung 


und febr anziehende Schilderung aus; vorausſichtlich 
bletet in ihm die „Gartenlaube“ eins der beſten Werke 
der Verfaſſerin, die ſich im Laufe der Jahre nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch im Auslande bie 


Gunſt weiteſter Leſerkreiſe erworben hat. — Ein H 


Gegenſtück zu dieſem bildet der Roman „Die Hauſe⸗ 
brüder“ von Ernſt Muellenbach (Ernſt Lenbach); wir 
begegnen darin einem muſt rhaft geſchriebenen, ernſten 
Zeitroman, der vieljach zum Nachdenken Anlaß glebt 
und durch ſeine edle Tendenz erfreulich und er⸗ 
hebend wirkt. — An belehrenden Artikeln bringt die 
„Gartenlaube“ auch diesmal eine gediegene Auswahl. 
Prof. H. Buchner⸗München bietet uns eine treiflihe Ab- 
handlung über „Geſundheit und Kleidung“, P. Hord 


entwirft ein auſchaullches Bild der „Deutſchen Hoch⸗ 


ſecfiſchere!“ im Anſchluß an den jüngft eröffneten 
Flſchereihofen in Geeſtemünde, Joh. Proelß erklärt 
das neuerdings entdeckte Bilduiß don Goethes, 
„Schöner Mailänderin“, Rudolf Cronau ſchildert dle 
herrliche Stadt „Waſhington'. Der Karnevals⸗ 
ſtimmung wird gleichfalls Rechnung getragen durch 
die luftige Geſchichte „Der Schlüſſel“ von Eva Treu, 
die Plauderel „Reingefallen“ von Rudolf Kleinpaul 
und eine Reihe flotter Karnevalsbllder. 


Vermiſchtes. 


* Aus dem intimen Leben Guſtav Freytags 
tft wenig bekannt geworden, mit Ausnahme des von 
ihm ſelbſt Veröffenklichten. 
Rundſchau“ giebt ein ungenannt gebliebener Berfaſſer 
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Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge- 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
( Mentzel, nict- 
approbirter Arzt, Hamburg, Geiler- 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


1000 Mark 


zu 6 % gegen ſichere Hypothek geſucht. 
Offerten unter W. 56 an die Exped. 


In der neueſten „Deutſchen 


lage erschienene Schrift d — 
Rath Dr. Müller über das 2 


glive CLUEN- U, 


Saal. System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
* empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig. 


Schloſſer, Schmiede und 
Keſſelſchmiede 

ſtellt ein H. Merten, Maſchinenfabrik, 
anzig. 


einige intereſſante Mittheilungen aus feinem perjönlichen 
Verkehr mit dem Dichter. Ueber die erſte Gattin 
desſelben weiß er folgendes zu berichten. „Dem 
erſten Geſpräch, das ich im Oktober 1866 mit Freytag 
führen durfte, bereiteten der Eintritt der Mlttags⸗ 
ſtunde und das flüchtige Erſcheinen der Hausfrau 
ein Ende. Ich hatte davon gehört, daß Freytag mit 
einer Gräfin verheirathet ſei, die dem bürgerlichen 
Leben völlig fremd geweſen, und daß er ihr Marc 
Aurels Maximen als Anleltung zur Orlentlerung in 
Ihrem neuen Pflichtenkreſſe empfohlen habe Die 
daran gekaüpfte Erwartung, in der Gattin des 
Dichters eine der höfiſchen Sphäre eniftammte 
„Balenttne“ zu finden, erwies fid indefjen als volle 
ſtändiger Jrrthum: die Frau Hofräthin — eine 
geſchtedene Gräfin Dbyen, von bürgerlicher Herkunft 
— war eine alte, kränklich und verfallen ausſehende 
Dame von vernachläſſigtem Aeußern und unſicherer 
Haltung. deren Erſcheinung zu dem jugendlich kräf⸗ 
tigen Weſen des Gemahls in auffällgem Gegenſotz 
fand. Das ſchwere Gehlrnlelden, das die letzten 
Lebensjahre der unglücklichen Frou verdüſterte, und 
das von Freytag mit außerordentlicher Geduld und 
Freundlichkeit mitgetragen wurde, war bereits damals 
im Anzuge und konnte vor den Bekannten des Hauſes 
nur noch mühſam verdeckt werden. Für die ſtrenge 
Zurückhaltung, welche Freytog rückſichtlich aller ſeine 
perſönl ichen Verhältniſſe berührenden Dinge beobachtete, 
und die jede Erwähnung ſeines häuslichen Lebens 
erſchwerte, hat dieſer Umſtand die vornehmlichſte 
Urſache gebildet. Dem Verkehr mit ihm war dadurch 
eine Schranke gezogen, die niemand zu überſteigen 
wagte und deren vereinſamende Wirkung er ſelbſt em⸗ 
pfinden mochte.“ 

— Gnt prophezeit. Kartenlegerin: „Es wird 
ein Tag kommen, an dem jeder Mann den Hut vor 
Ihnen abnehmen wird, wenn Sie vorbeikommen!“ — 
err: „Wann wird denn das ſein?“ — Kartenlegerin: 
„Das darf ich Ihnen nicht jagen!” — Herr: „Da 
iſt noch ein Thaler — den gebe ich Ihnen, wenn 
Sie's mir fagen.” — Kartenlegerin: „Nun denn — 
am Tage Ihres Begräbniſſes.“ 

— Der kommende Mann. Fanny: „Ich bin 
ſchrecklich nervös. Karl beabfictiet, heute Nachmittag 
bei Papa um meine Hard anzuhalten.“ Anna: „Fürch⸗ 
teſt Du, Dein Vater wird feine Einwilligung nicht 
geben?“ „Fanny: „Nein, Vater iſt ja damit einver⸗ 
ſtanden.“ „Anng; „Nun, weshalb biſt Du denn ner⸗ 
vös?“ „Sarg: „Ich fürchte, Karl wird nicht kommen!“ 

— Das Nächſtliegende. Der Schaupieler 
Mimerl ſptelt am liebſten den Valentin im „Fauſt“, 
well er da wenigſtens in der Sterbeſcene vor den 
Souffleurkaſten zu liegen kommt. r 

— Aus dem mediziniſchen Examen Wenn 
Jemand von Natur eine Prädispoſition zum Durchfall 
bat, was würden Sie als das wirkſamſte Vorbeu⸗ 
gungsmittel erachten?“ „Eine nachſichtige Prüfungs⸗ 
kommiſſion.“ 

— In der Dorfapotheke Für zehn Pfennig 
Helipflaiter.” „Auf Seide oder Leinwand?“ „Uff 
wat Schlimmes!“ 
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